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Editorial

„Jetzt Kunst“ – gibt es nichts Wichtigeres für AMOS? In 
einer Welt, die gekennzeichnet ist durch Kriege, multiple 

Krisen infolge des Klimawandels und der Zerstörung der Na-
tur, durch unsere „imperiale Lebensweise“, durch Migration 
weltweit und die Abschottung der „Festung Europa“? Kunst 
–während der mörderischen Kriege in der Ukraine nach dem 
Angriff des Autokraten Putin und dem barbarischen Überfall 
der Hamas am 7.10.23 (samt ihrer „Vorgeschichte“, zurecht 
so benannt von UN-Generalsekretär Gutierrez, – auch im 
AMOS warnen wir seit Jahren!)? Kunst – bei immer wieder-
kehrenden Klassenkämpfen gegen die Armen, aktuell in Itali-
en unter der faschisierenden Regierung Melonis, aber auch in 
Deutschland? Und jetzt Kunst? 

AMOS legt gerne dieses Heft vor: Politische Kritik, poli-
tischer Kampf bedarf unserer Kraft. Wie kommen wir emoti-
onal, mit unseren Kräften in Offensiven, wie werden wir mas-
senwirksam? „Das Unmögliche ist ... das Terrain der Kunst“ 
(Frank-M. Raddatz). 

Trotz Krieg, Terror, Hassspiralen, Demokratieabbau – 
da gibt es Menschen, die ihr Ding machen, die in aller Stil-
le Kunstwerke schaffen. Mitten in der Welt und doch ganz 
für sich. Einige von ihnen stellen wir in diesem Heft vor. Sie 
gehen verschiedene künstlerische Wege: Malerei, Skulptur, 
Installation. Performance, Theater, Video. Sie nutzen ihre 
Freiräume und sind keinem Nutzen verpflichtet, sie laden ihre 
Besucherinnen zum Sehen und Erleben ein. Sie verbreiten Le-
bensfreude und Optimismus. 

Wir danken dem Künstlerkollektiv „H2NW“ für die Zu-
sammenarbeit bei diesem Weihnachtsheft.

Im nächsten Jahr planen wir folgende Schwerpunkte: 
1|24 Frieden – gehört Kriegsfähigkeit zur „Leitkultur“?   
2|24 Die neue Stadt   3|24 Humor|Lachen   4|24 Ausbeutung 
der Natur.

Wir laden dazu ein, Mitglied im AMOS e.V. zu werden. 
Im Jahresbeitrag (36 €) ist der Bezug der Zeitschrift enthalten. 
Alles weitere auf amos-zeitschrift.de.

Alle, die noch ein Last-Minute-Geschenk für Weihnach-
ten brauchen, finden im Heft einen Auftrag für ein Geschenk-
Abo, das selbstverständlich auch bei anderen Gelegenheiten 
verschenkt werden kann.

In diesem Sinne, aufbauende Festtage und Frieden im 
Neuen Jahr! AMOS

 34-2023

Hermann Schulz 

Die Prinzessin. Eine Geschichte aus Afrika   
    

Zwei Freunde, die katholischen Priester Alex Mugonya 
und Cyprian Tirumanywa, hatten mich in eine Kirche im 

Ort Kakunguli auf der Insel Ukerewe in Tansania begleitet. 
Ich suchte Dokumente über den Autor Aniceti Kitereza, des-
sen Roman „Die Kinder der Regenmacher“ ich verlegt hatte. 
Meine beiden Freunde wurden herausgerufen, ich stand allein 
in der Sakristei. Da gab es außer vergilbten Fotos von Pries-
tern und Kindergruppen nicht viel zu sehen. Mir fiel eine Kis-
te auf, sie stand ein bisschen abseits. Neugierig öffnete ich sie 
und fand zunächst nur zerlumpte Priestergewänder, dann eine 
Wolldecke und darunter eine sorgsam zusammengelegte Sol-
datenjacke. Alle Rangabzeichen abgetrennt, im Kragen eine 
deutsche Herstellungsfirma aus Leipzig. In dem Augenblick 
kamen meine beiden Freunde zurück. Ich fragte sie, was es 
mit der Soldatenjacke auf sich habe. Ein wenig ungehalten 
forderten sie mich auf: „Leg sie mal wieder zurück, das hat 
nichts auf sich!“

Ich wartete bis zum Abend, dann beim Bier brachte ich 
das Gespräch vorsichtig erneut auf die Soldatenjacke, und er-
fuhr schließlich folgende Geschichte:

Shilinde, Tochter der Königsfamilie, hatte sich als erste in 
ihrer Familie christlich taufen lassen. Eines Nachmittags ging 
sie in den Kirchenraum, um ein paar Blumen aufzustellen 
und auf dem Harmonium zu spielen. Da hatte sie das starke 
Gefühl, nicht allein zu sein. Sie ging durch den dämmrigen 
Kirchenraum, da sah sie in einer Bank zwei deutsche Soldaten 
und sprach sie auf Englisch an. Es war 1917, inzwischen war 
das Land englische Kolonie.

„Hole bitte nicht die Engländer“, bat der Soldat. „Wir 
haben an der Küste auf unsere Leute gewartet, aber sie sind 
nicht gekommen. Mein Freund braucht dringend Hilfe, er ist 
krank!“ Shilinde beruhigte sie, brachte sie in die Sakristei und 
forderte sie auf, zu warten. Sie würde Hilfe holen.

Sie kam dann bald zurück mit einer Heilerin und dem 
Pfarrer. Mit allen wurde Stillschweigen verabredet.

In den folgenden Tagen kümmerte sich Shilinde um den 
Kranken und spielte manchmal mit dem anderen Soldaten auf 
dem Harmonium. Als der Kranke starb, bestand sein Freund 
darauf, an der Beerdigung teilzunehmen. Shilinde beschaffte 
ihm eine englische Uniform. Wenige Wochen später brachte 
ihn ein Fischerboot an die Küste von Kenia, er konnte sich 
(mit der englischen Uniform) bis auf ein Schiff in die Heimat 
durchschlagen.

Shilinde gestand ihrer Mutter, sie sei schwanger von dem 
deutschen Soldaten. Das nahm die Mutter nicht tragisch, 
schlug aber vor, Shilinde sollte die Insel verlassen und in ei-
nem Kloster, das von einer Verwandten geleitet wurde, ihr 
Kind austragen. Auf der Insel wollte man Gerede vermeiden!

Ein Junge wurde geboren, kurz darauf starb die junge 
Mutter. Sie hatte noch entschieden, der Kleine sollte Hans 
heißen, wie ihr Liebhaber.

Die Verantwortlichen des Klosters entschieden, den Klei-
nen zu einer verwandten Familie in Arusha zu geben. Dort 
erhielt er eine hervorragende Ausbildung; er wurde unter Prä-
sident Julius Nyerere der erste Polizeichef im Staat. Er hei-
ratete und hatte seinen Kindern gesagt: „Wir nehmen keinen 
Kontakt zur Familie meines Vaters auf. Er hat sein eigenes 
Leben in Deutschland. Wir wollen ihn nicht stören!“ 

Als er allerdings im Krieg gegen Idi Amin ums Leben 
kam, beschlossen seine Kinder, mit der Familie in Deutsch-
land Kontakt aufzunehmen. „Wir wollen wissen, woher wir 
kommen!“

Ein Teil der Familie wollte von einem solchen Kontakt 
nichts wissen. Ein anderer Teil beschloss, nach Tansania zu 
reisen.

Schon am Flughafen in Dar es Salaam sahen sie, dass sie 
es mit den Nachkommen ihres unverheiratet gebliebenen On-
kels zu tun hatten; die Ähnlichkeit war nicht zu übersehen. 

Ohne die Zusammenhänge zu ahnen, hatte mein erster 
Fahrer, den ich in Tansania engagierte, den Namen „Moses 
Hans Poppe“. Alle Männer der Familie haben den Zweit-Na-
men „Hans“, zu Ehren ihres deutschen Vorfahren!

Hermann Schulz hat in diesen Tagen seinen neuen Roman mit dem Titel 
„Angekommen!“ abgeschlossen, davon wird er in einer späteren Kolumne 
in AMOS berichten.

eine afrikanische Prinzessin
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Dr. Hans Hubbertz, Pfarramt für gesellschaftliche Verantwortung im Ver-
band der Ev. Kirchenkreise Gladbeck-Bottrop-Dorsten und Recklinghausen

In Deutschland verurteilten katholische und evangelische 
Kirchenvertreter in Deutschland einhellig das Massaker 

der Hamas vom 7. Oktober 2023 in Israel. Weltweit betrach-
tet zeigt sich dagegen ein anderes Bild: Weder vom General-
sekretär der protestantischen und orthodoxen Kirchen, dem 
Südafrikaner Jerry Pillay, noch von Papst Franziskus wurde 
die Hamas bis dato als terroristische Organisation bezeichnet. 
Zu den abweichenden Stellungnahmen des Weltkirchenrats 
und denen der EKD hielt Auslandsbischöfin Petra Bosse-
Huber fest, die Unterschiede seien „den unterschiedlichen 
Kontexten geschuldet“ und stellte dazu klar: „Wir in der EKD 
hoffen, dass der Weltkirchenrat seine Positionierungen in 
nächster Zeit deutlicher und pointierter vornimmt, weil sich 
ja gar nicht bestreiten lässt, dass die Hamas eine Terror-Orga-
nisation ist, die andere Religionen und auch das Christentum 
unterdrückt und im Übrigen eine frauenfeindliche Ideologie 
verfolgt.“ (WELT, 11.11.2023)

Seit die Hamas Israel mit einem bis dahin nie dagewese-
nen Massaker überfiel und tausende Bewohner im Gazastrei-
fen von israelischen Gegenangriffen tödlich getroffen werden, 
sind Friedenshoffnungen in der Region in utopische Ferne 
gerückt. Tiefe Trauer und Verzweiflung bestimmen das Bild.

Weltweit nehmen zugleich die Auseinandersetzungen von 
Juden und Muslimen eklatant zu. Nach der Hamas-Blutorgie 
mehren sich in Deutschland antisemitische Übergriffe; auf 
pro-palästinensischen Demos wurden in Neukölln nach dem 
Massaker Süßigkeiten verteilt; in Essen und Duisburg wurden 
Flaggen getragen, die an Symbole des Islamischen Staates er-
innern und die Ausrufung des Kalifats sowie die Auslöschung 
Israels fordern; wie zur Zeit des Faschismus in Deutschland 
wurden Judensterne an Häuser gemalt. Daraufhin finden an-
timuslimische Äußerungen erneut ihr ressentimentgesteuertes 
Echo.

Solange die Hamas, mit Unterstützung durch die politi-
sche Führung des Iran und anderer israelfeindlicher Länder, 
das erklärte Ziel der Vernichtung Israels aufrechterhält, ant-
wortet Israel darauf mit der Zielsetzung der militärischen Nie-
derschlagung der Hamas. Das fatale Muster von gewalttätiger 
Reaktion und Gegenreaktion wird mit Toten und Verletzten 
auf beiden Seiten entfacht. Wenn durch die Bombardements 
der Israelis, die auf feindliche Raketenstellungen in Wohn-
gebieten zielen, massenhaft zivile Opfer seitens der Paläs-
tinenser zu beklagen sind, so geht damit die instrumentelle 
Strategie der Hamas auf, die das Schicksal der Palästinenser 
in Form einer kollektiven Geiselnahme als willkommenen 
Hebel, konkret Zivilisten als ‚Schutzkombattanten‘, nutzt.

Dass die Hamas sich wenig für humanitäre Belange der 
Palästinenser interessiert und stattdessen vielmehr eigene mi-
litärische Ziele verfolgt, ist den Hamas-Werbevideos auf X 
(früher ‚Twitter‘) zu entnehmen: Wasserleitungssysteme wer-
den zum Bau von Raketen umfunktioniert, mit denen Israel 
beschossen wird; in mit EU-Hilfe finanzierten Schulbüchern 
für palästinensische Grundschüler finden sich Texte und Ab-

Hans Hubbertz

Teuflischer Gewaltexzess im Nahen Osten       

bildungen zu glorifizierten Selbstmordattentätern, die sich in 
Gruppen von Wartenden an Bushaltestellen in die Luft jagten. 
Es ist davon auszugehen, dass Gelder aus Katar dazu gedient 
haben, weitläufige Tunnelsysteme mit strategischem Kalkül 
unter Krankenhäusern als militärische Anlagen zu errich-
ten. Man darf vermuten, dass diese Nutzungsaktivitäten den 
Krankenhausbetreibern nicht verborgen blieben, ebensowe-
nig den dort tätigen Hilfsorganisationen oder der WHO. Im 
Gegenteil: Die Verschleppung von israelischen Geiseln in die 
Tunnelsysteme unter dem Krankenhaus fand unter förderli-
cher Beteiligung des Krankenhauspersonals statt, wie auf Vi-
deos der Überwachungskameras des Schifa-Krankenhauses 
zu sehen ist. Von palästinensischer Seite aus ebenfalls auf X 
verbreitete Videos zeigen, wie aus johlend triumphierenden 
Menschenmengen auf einen Verschleppten eingeschlagen 
wurde, der auf der Laderampe eines Pick-ups liegend durch 
Gaza-Stadt gefahren wurde. Diese höchst desillusionierenden 
Gewaltexzesse standen im direkten Anschluss an das Massa-
ker vom 7. Oktober und dokumentieren deren öffentliche fre-
netische Unterstützung und Huldigung durch diejenigen Be-
völkerungsgruppen im Gazastreifen, die die Hamas für eine 
Befreiungsbewegung halten.

Aus sicherer Entfernung Friedensappelle zu formulieren, 
ist keine große Kunst. Dennoch kann nur das effektive Ein-
fangen der exzessiven Gewalt das Ziel sein, wenn beide Sei-
ten eine Perspektive erlangen wollen: Solange die Konflikt-
parteien sich nicht gegenseitig ihr Existenzrecht versichern 
und gemeinsam blanken Terror verurteilen, werden sich keine 
stabilen Staatengebilde etablieren, die – folgt man Max We-
ber – mit ihrem Gewaltmonopol friedenssichernd wirksam 
werden können. Den Konflikt in irgendeiner Form dauerhaft 
stillstellen zu können, erfordert jedoch die zunächst irritieren-
de Voraussetzung, prinzipiell willkürliche Grenzen auf beiden 
Seiten zu akzeptieren und in eine Status-quo-Form zu brin-
gen, die nicht ständig umstritten ist. Dazu dürfte auch gehö-
ren, trotz aller Schmerzen und Ungerechtigkeiten, die Folgen 
von Vertreibungen und Flucht mit dem Ziel einer Friedensge-
winnung einzufangen, so schwer dies auch erscheinen mag; 
– leichter gesagt als getan.

Das niederschmetternde Resultat im Angesicht des Mas-
sensterbens ist, dass derzeit kaum Voraussetzungen in Sicht 
sind, um einen stabilen gemeinsamen Frieden hervorzubrin-
gen. Hass und die Feindschaft regieren und man wünscht 
sich den ‚rational-nutzenmaximierenden‘ Optimismus eines 
Immanuel Kant: „Das Problem der Staatserrichtung ist, so 
hart es auch klingt, selbst für ein Volk von Teufeln (wenn sie 
nur Verstand haben) auflösbar.“ (ders., Zum ewigen Frieden, 
in: Werke in zehn Bänden, hg. v. Wilhelm Weischedel, Bd.9, 
Darmstadt 1970, S. 223f.) Nur der ‚Deal‘ zum Austausch von 
Verschleppten gegen Gefangene glimmt als kleinstes Fünk-
chen Hoffnung auf.
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Dr. Hans Hubbertz, Pfarramt für gesellschaftliche Verantwortung im Ver-
band der Ev. Kirchenkreise Gladbeck-Bottrop-Dorsten und Recklinghausen
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Am 23. September eine Mail von Hartmut Dreier: „Liebe Gabriele, 
lieber Christoph. Sehr gerne hätten wir von Euch einen Beitrag 
über Eure Filmkunst, die ja bemerkenwert ist – nah an den „kleinen 
Leuten“ die sowieso die wirklich Bemerkenswerten sind. Schreibt, 
was Euch wichtig ist.“ Wir sagen zu und sprechen darüber beim Tee.

Schattenmund
C.H.: „Wie seid ihr als Autoren eigentlich sichtbar in eu-

ren Filmen?“ Das werden wir öfter gefragt. Vielleicht fangen 
wir damit an. Ich erinnere mich an einen Text von Dir mit dem 
Titel Schattenmund. Das Bild dazu: Jemand sitzt im Schatten, 
erzählt, man sieht ihn nicht.

G.V.: Wir erzählen mit dem Dokumentarfilm Geschichten 
und als Schattenmund heißt das: wir treten als Autoren zu-
rück, damit die Figuren der Erzählung, in unserem Fall die 
Menschen vor der Kamera, ins Licht treten. 

C.H.: Man könnte also von der Kunst des Erzählens spre-
chen. 

G.V.: Ja. Aristoteles schreibt in seiner Poetik, der Dichter 
möge nur so wenig als möglich selber sagen. Er lasse stattdes-
sen gleich einen Mann oder eine Frau auftreten und lege alles, 
was er sagen will, in die Charaktere. Das ist Autorentätigkeit 
und darin erkenne ich etwas von unserer Arbeit wieder.

Improvisation
C.H.: Im Unterschied zum Spielfilm entsteht der Doku-

mentarfilm zu großen Teilen aus der Improvisation. Ein Mu-
sikerfreund hat gesagt: „Improvisation, das ist ‚instant com-
posing‘, Im-Moment-Komponieren. Was komponieren wir 
im Moment? Wir komponieren den Raum, das Setting, den 
Ausschnitt des Bildes, den Fortgang der Erzählung.

G.V.: Ein Beispiel. Du stehst mit der Kamera auf einer 
Brücke wie bei den Emscherskizzen und kadrierst ein Bild. 
Dann passiert etwas vor der Kamera, was du nicht in der Hand 
hast. Die Kunst besteht darin, das, was vorbeikommt aufzu-
greifen und im Moment zu gestalten. 

C.H.: Das bedeutet, eine wache Aufmerksamkeit zu ha-
ben, auch in der 
Peripherie des Au-
genwinkels. Ich 
entdecke eine Frau 
mit Hund. Die 
Frau wirft Stöck-
chen in die Em-
scher, der Hund 
holt sie raus, dabei 
bewegen sie sich 
auf die Kamera zu. 
Man kann neben der Frau auch den Hund zu einer Hauptfigur 
machen. Das habe ich getan. Später haben wir gesehen, dass 
der Hund nicht nur für uns, sondern auch für die Frau eine 
Hauptfigur in ihrem Leben ist. 

Zuwendung und Wertschätzung
C.H.: Es geht im Dokumentarischen um Respekt und 

Zuwendung. Und darum, dass man Situationen der Eigent-
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lichkeit herstellt. Dass die Menschen vor der Kamera bei sich 
sind, dass sie von sich sprechen können. Wenn meine Vorstel-
lung zu eng ist, kann das Gegenüber sich nicht entfalten. 

G.V.: Menschen vor der Kamera haben oft zu uns gesagt, 
dass sie ein wirkliches Interesse spüren. Wir kommen nicht 
als Medienmenschen, die ein Thema haben, und jetzt sind sie 
gerade gut genug, dazu etwas zu sagen. Nein, es ist ein Inter-
esse an ihrer ganzen Person. 

C.H.: Mehr noch: Wie schaffe ich eine Intensität, die dazu 
führt, dass das, was geäußert wird, nicht larifari ist? Ist wirk-
lich ein persönliches Nachdenken möglich oder gibt es mehr 
oder weniger vorbereitete Sätze? Es geht um Zuhören und um 
Resonanz. Das schafft ein intensiveres Nachdenken und Sich-
Äußern. 

Unsicherheit
C.H.: Es gibt auch eine bestimmte Unsicherheit. Wenn 

ich Außenaufnahmen mache, habe ich Zeit und alles in der 
Hand. Wenn wir mit Menschen drehen, fahre ich oft mit gro-
ßer Unsicherheit dahin. Ich könnte auch mit einer festen Vor-
stellung hinfahren. Aber vielleicht passt die gar nicht zu den 
Menschen und ihrer Situation. Wenn ich Unsicherheit zulasse 
und der Andere mir in gewissem Sinn helfen kann, entsteht 
vielleicht ein Gefühl von Augenhöhe. 

G.V.: Für mich ist dieses Unsicher-Sein nicht mehr so 
ängstigend wie zu Beginn unserer Filmarbeit. Über die Jah-
re habe ich erfahren: Was ich beim Drehen noch nicht weiß, 
werde ich später wissen. Im Kontext des gesamten Materials 
zeigen sich später in der Montage Qualität und Wertigkeit der 
Aufnahmen. Zugleich gibt es etwas Paradoxes: Ich muss nicht 
wissen, aber ich muss doch einen inneren Kompass haben, 
eine Intuition, was ich mit dem Film will. 

C.H.: Ja, aber von dieser Unsicherheit wird selten gespro-
chen: Was ist das eigentlich, was man da macht? Oder: wann 
ist ein Film fertig? Da gibt es ständig Zweifel. Gleichzeitig 
müssen die Menschen das Vertrauen haben, dass wir wissen, 
worauf wir hinauswollen. Wir gehen mit ihnen auf Reisen und 
wir sind die Reiseführer. 

Montage
G.V.: Nach dem Drehen kommen wir mit einem Haufen 

Material nach Hause. Den Haufen können wir dem Publikum 
nicht einfach so vorwerfen. Es geht noch mal um die Kunst 
der Erzählung, jetzt mit den Mitteln der Montage. Wir müs-
sen freilegen, was im Material enthalten ist. Wir wählen aus, 
verdichten und schaffen einen zeitlichen Ablauf. Und es geht 
um Balancen. Es geht darum, einen Atem zu finden, einen 
Rhythmus. 

C.H.: Soll man nun von Kunst sprechen beim Dokumen-
tarfilm oder eher von Kunstfertigkeit? Bei Kunstfertigkeit 
denkt man an Handwerk. Kunst geht darüber hinaus. 

Christoph Hübner und Gabriele Voss haben zahlreiche Filme gemacht, viele 
davon im Ruhrgebiet. Auf DVD erschienen u.a. „Emscherskizzen“ (Klartext 
Verlag, Essen 2022), „Prosper/Ebel-Chronik“ und „Lebensgeschichte des 
Bergarbeiters Alphons S.“ (beide: www.lwl-medienzentrum.de).
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Marion Lillig  

Kunst als Sprache der Kinder     

Der Maler Hassan Jelveh, geb. 1957, entstammt einer, 
wie er es ausdrückt, „künstlerischen“ Familie. Sowohl 

Mutter als auch drei der insgesamt fünf Kinder beschäftigten 
sich mit darstellender Kunst. Aufgewachsen im Iran lernte er 
den Beruf eines Kalligraphen, später, um die eigene Familie 
zu ernähren, arbeitete er mit Metall im Kunsthandwerk. Dort 
vermisste er die Möglichkeiten der eigenen Gestaltung, die 
Aufträge im Kunsthandwerk verkamen mehr und mehr zu 
Massenproduktion. An eine eigene künstlerische Ausdrucks-
form war nicht zu denken. 

1993 verließ er mit seiner Ehefrau und den sieben und 
zweieinhalb Jahre alten Kindern den Iran, aus dem geplanten 
Ziel Kanada wurde Deutschland. 

Es folgte eine typische Migrationsbiographie: Sprachbar-
rieren und Nicht-Anerkennung der Berufsabschlüsse (Hass-
ans Frau war Soziologin) führten einige Jahre zu Helfertätig-
keiten. Diese Zeiten sind jedoch lange vorbei. 

Wer Hassan heute begegnet, triff t einen freundlichen, 
großgewachsenen und in sich ruhenden Mann mit interes-
siertem Blick auf die Welt, einem großen Freundeskreis und 
vielen Kontakten.   

Bereits 2002 hatte er eine erste Ausstellung seiner Bilder, 
der viele folgten. Hassan malt nicht gegenständlich, sondern 
in seinen Werken geht es ihm um die Wirkung von Farbe und 
spannungsreichen Kontrasten. In zahlreichen seiner Bilder 
tauchen kalligraphische Elemente auf, eine Wurzel seiner 
Kreativität, die er mal in breiten Pinselstrichen, manchmal 
nur zart auf die Leinwand bringt. Seine Inspirationsquelle ist 
die Lyrik, im Besonderen persische und deutsche Gedichte, 
die seine Emotionen wecken und die er dann künstlerisch ver-
arbeitet.  

„Kunst ist Kommunikation zwischen Menschen“, sagt 
Hassan und im Gespräch wird seine Liebe zu ihnen, beson-
ders zu Kindern, sehr deutlich. Es sind Herzensprojekte, wenn 
er Kindern die Kunst als Sprache vermittelt und ihre Freude 
erlebt, die eigene Gefühlswelt nonverbal ausdrücken zu kön-
nen. 

So hieß denn auch eine Ausstellung, die im Mai 2023 im 
Kunstpunkt Herne gezeigt wurde, „Kunst als Sprache der 

Kinder“. Hassan hatte die gezeigten Bilder mit Kindern und 
Eltern eines Familienzentrums erarbeitet und Wert darauf ge-
legt, dass sich jedes Kind bei der Wahl seiner Stilmittel frei 
entfalten durfte. Die Mehrzahl der Teilnehmenden hatte einen 
Migrationshintergrund und große sprachliche Defi zite, aber 
die gemeinsame erfolgreiche Arbeit und die Anerkennung 
durch eine eigene Ausstellung machte sie stolz. 

Kritisch merkt er an, dass er anlässlich eines anderen, von 
ihm geleiteten Projektes mit Kindern aus dem sogenannten 
Bildungsbürgertum die Beobachtung machen konnte, dass 
ehrgeizige Eltern sich während des Malens einmischten und 
ihren Kindern Tipps zur angeblichen Verbesserung ihrer Bil-
der gaben. Das macht ihn eher traurig, denn Kunst bedeutet 
für ihn auch Freiheit, die Freiheit sich auszudrücken ohne 
Lenkung oder Zwang. 

In einem weiteren Projekt für Kinder mit dem Thema „Ich 
bin Ich“ gab er die Aufgabenstellung, sich so zu malen, wie 
sich das Kind selber sieht. Heraus kamen spannende Porträts, 
oftmals fantasievolle, vielfach verfremdete und ausdrucks-
starke Bilder. Ein echter Schatz, der ebenso in einer Ausstel-
lung gezeigt wurde. 

Die von ihm eingeworbenen 
Fördermittel für Projekte verwen-
det er für Materialien und Raum-
mieten, sein persönlicher Einsatz 
ist ehrenamtlich. 

Über seine eigene Kunst sagt 
er, dass er sich ohne sie unvollstän-
dig fühle. Besonders als seine Frau 
2004 starb und er sich als alleiner-
ziehender Vater mit einem heraus-
fordernden Alltag konfrontiert sah, 
wurde das Malen eine notwendige 

Auszeit. Seine aktuelle Ausstellung trägt den Titel „Wende-
punkte“ und zeigt die Entwicklung seiner Malerei von nun 
30 Jahren in Deutschland. Dominierten lange Jahre kräftige 
Farben, dunkles Rot oder Blau, änderte sich das während der 
Corona-Pandemie, die Bilder dieser Phase sind durchschei-
nend und pastellig. 

Hassans Engagement, Menschen aller Altersklassen und 
Herkunft für die Kunst zu begeistern, ist beeindruckend. So 
gibt er derzeit sein kreatives Know-how nicht nur an seine 
Enkel weiter, sondern über seine vielfältigen Kontakte zu 
Menschen an den verschiedensten gesellschaftlichen Schalt-
stellen (z.B. zu Schulen, Stadt, Kunstvereinen, Rotariern oder 
der NRW-Kunstförderung) hat er bereits die nächsten Projek-
te für Kinder, aber auch für die Generation Ü 55, in Planung.

Das ist Wir machen Kunst im wahrsten Sinne des Wortes. 

Marion Lillig aus dem Redaktionsteam hat Hassan Jelveh im Oktober in 
seinem Atelier im Herner Stadtteil Wanne-Nord besucht.

Wochenendprojekt in der Luthergemeinde Wanne-Eickel
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Andi Substanz ist Autor, 
Poetry Slammer, Beat 
Poet, Kulturveranstalter 
und gibt Schreib-
workshops. Mit dem Ly-
rikkeller-Konzept tritt er 
in Interaktion mit dem 
Publikum und tippt auf 
deren Themenvorschläge 
spontan Poesie auf der 
Schreibmaschine. Die 
entstandenen Texte wer-
den direkt und exklusiv 
vorgetragen. Mit dem 
Konzept bespielt er u.a. 
Jams, Musiksessions, Po-
etry Slams, Demonstrati-
onen, Forensiken, Mu-
seen, Fußgängerzonen 
und die Frankfurter 
Börse. Der Text „Im Zent-
rum des Geldes“ ist bei 
einer Lesetour in Hessen 
entstanden. Veröffentli-
chungen u.a.: „“Lyrikkel-
ler“ (Lektora Verlag), Ein-
blicke unter: www.Lyrik-
keller.de , insta: @Lyrik-
keller 
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Enkel weiter, sondern über seine vielfältigen Kontakte zu 
Menschen an den verschiedensten gesellschaftlichen Schalt-
stellen (z.B. zu Schulen, Stadt, Kunstvereinen, Rotariern oder 
der NRW-Kunstförderung) hat er bereits die nächsten Projek-
te für Kinder, aber auch für die Generation Ü 55, in Planung.

Das ist Wir machen Kunst im wahrsten Sinne des Wortes. 

Marion Lillig aus dem Redaktionsteam hat Hassan Jelveh im Oktober in 
seinem Atelier im Herner Stadtteil Wanne-Nord besucht.

Wochenendprojekt in der Luthergemeinde Wanne-Eickel
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Die aus dem Hinterwald 
Die weltberühmte  Künstlergruppe H2NW aus Haltern existiert seit 1999.  

Die vier Männer arbeiten in der Stille am Rande der Hohen Mark zusammen und 
schaffen dort Kunstwerke verschiedener Art. Ein Schwerpunkt liegt beim 
kollektiven Bau von Skulpturen und großen Holz -Installationen, die im Rahmen 
von Happenings und Performances vorgestellt werden. Einige Jahre beteiligte sich 
die Gruppe an der traditionellen Krippenausstellung in Telgte mit 
herausfordernden Beiträgen. Zuletzt unterstützte H2NW eine Friedensaktion in 
Haltern. Die gemeinsame Überzeugung ist, dass der Spaß mit Freunden im 
Vordergrund steht und alles möglich ist (mehr Informationen: www.h2n.gallery) 

Die folgenden Seiten illustrieren die vielfältigen Aktivitäten aus vielen Jahren. 

Kunst mein ist 
Freiraum 

Es geht 
darum, 

anzupacken,  

nicht zu 
quatschen, 

damit 

die Dinge sich  

   bewegen 

 

Norbert Schulz 

Werner Nienhüser 

Hermann Döbber 

Hermann Teigelkamp 
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Wir haben uns auf die Suche gemacht 

nach einer 
Religion ohne Gott. Wir sind auf viele 

Fragen gestoßen, die wir nicht 
beantworten können, die sich aber 

dennoch stellen. 
Fragen wie: Gibt es Hoffnung? Gibt es 

Unendlichkeit? 
Wo liegt der Sinn? 

Alle diese Fragen zielen auf unser 
ganzes Leben, sind für uns offen. 

Diesmal beharren wir auf der Möglichkeit 
der Transzendenz. 

Unser Himmel ist offen, aber nicht leer. 
Wir bevölkern ihn mit unseren 

Phantasien... 

 

 

DIE KATHEDRALE IST TOT 
ES LEBEN DIE NEUEN GOTTHEITEN 

 

GOTTHEITEN 

 
Hermann D. 

Der bewegende 
Gott 

 Norbert 
Der lichte Gott 

Der Natur 

HT: Ich versteh´s nicht, echt nicht! 
HD: Kunst muss ja auch nicht verständlich sein! 
N:   Kunst muss den Betrachter ergreifen – und zwar  
emotional 
HD: Kunst muss gar nichts! Weder begreiflich sein, 
noch ergreifen. 
HT: Kunst kann die Frage nach Gott nicht 
beantworten, ihr Heißsporne! 
HD: Ist Gott etwa Kunst? Ist Kunst etwa göttlich? 
N : TAND, TAND ist das Gebilde von Menschenhand. 
HT: Wo ist die spirituelle Dimension in deinem 
Wurzelwerk, Norbert? 
HD: In deinem bunten Firlefanz, Hermann? 
N: Erst recht in dem seelenlosen Mobile, das sich ins 
Nichts dreht... 
HD: Wo siehst du denn da das Nichts? 
HT: Wo Nichts ist, ist alles ganz nah... 
 

 Hermann T. 
Der kompakt 

künstliche Körpergott 

GÖTTER- 
  
LÄSTERUNG 
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Der Krieger geht vom Platz: Das 
Nazi-Denkmal wiegt Tonnen. 

Presslufthämmer und Bagger wären nötig.  
Diesmal wurde stellvertretend der 

hölzerne „Krieger“ vom Platz getragen. 
(https://denkmallippramsdorf.de) 

 

Happenings, Performances und Kritik 

Waldbildstörung 
 
Siehst Du 
den Wald nicht 
nicht die Bäume 
Roter Würfel 
Siehst 
Wald 
Bäume 
Blätter 

 

Wanderausstellung: Künstler 
wandern durch die Stadt, sie tragen ihre 
Kunstwerke am Körper. Kunst wird 
vom musealen Sockel gestoßen und auf 
die Straße geholt. Kostenlos. 
(https://h2n.gallery/videos). 

Happenings: Körperkunst und 
Kunstkörper. Unverständliche 
Handlungsabläufe, Lesungen 
sinnloser Texte, seltsame  Musik. 
Wider allen für Reichsparteitage 
geeigneten Formen! 

Waldbildstörung: ein Würfel, knallrot, anorganische 
Form. Einweihung durch musikalisch begleiteten 

Pilgerzug. Die Frage: Was soll der Würfel im Wald? 
(https://h2n.gallery/waldbildstoerung) 
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Wilke Klees, *1978, Wilhelmshaven 
(https://www.kunsthaus-
annen.de/kuenstler/kuenstler/wilke-klees). 

Die Bilder zeigen Grafiken aus seinem
Werk, ausgeführt mit schwarzer Tinte auf 
weißem Papier (Original im Format A4). 

Wilke Klees – Auswahl aus seinen Werken

„In der Kunst von Wilke Klees begegnen 
wir der Vielfalt unserer Welt in ihrer 
Darstellungsvielfalt.“ (Inckmann, Lisa; 
Wendt, Karin (Hg.) (2016): Das Kunsthaus 
Kannen Buch. Kunst der Gegenwart - Art 
Brut und Outsider Art. Alexianer Münster. 
Bielefeld: Kerber. S. 135). 

Wir danken Wilke Klees und dem 
Kunsthaus Kannen für die Möglichkeit, 
zwei Fotografien seiner zahlreichen 
Grafiken wiedergeben zu dürfen.

Wilke Klees:
Vielfalt der Welt
Wilke Klees, *1978, Wilhelmshaven
(https://www.kunsthaus-kannen.de/kuenstler/
kuenstler/wilke-klees)

Die Bilder zeigen Grafi ken aus seinem Werk, 
ausgeführt mit schwarzer Tinte auf weißem Papier 
(Original im Format A4).

„In der Kunst von Wilke Klees begegnen wir der 
Vielfalt unserer Welt in ihrer Darstellungsvielfalt.“

Wir danken Wilke Klees und dem Kunsthaus 
Kannen in Münster für die Möglichkeit, zwei 
Fotografi en seiner zahlreichen Grafi ken veröff ent-
lichen zu dürfen.

„In der jüngeren Geschichte von Kunst und 
Psychiatrie gibt es nur wenige Praxismodelle, 
die sich dem Gedanken der Inklusion im Künst-
lerischen vor-bildend genähert haben und damit 
wegweisend wurden wie das Kunsthaus Kannen 
in Münster. Seit Anfang der 1980er-Jahre hatte 
man hier bei den Alexianern mit großer Weitsicht 
begonnen, künstlerisch besonders begabte Bewoh-
ner zu fördern. Aus dem anfänglich geschaff enen 
Freiraum im Haus Kannen wurde das Kunsthaus 
Kannen, heute ein Museum für Ausstellungen zur 
Gegenwartskunst, Art Brut und Outsider Art, mit 
Künstlerateliers und einem Galeriebereich.

Das Kunsthaus Kannen Buch stellt 45 Künstler 
mit einer Auswahl ihrer Werke – und je einem 
Künstler-Porträtfoto von dem das Kunsthaus seit 
Jahren begleitenden Fotografen Ralf Emmerich 
– vor, die seit nunmehr zwei Generationen dort 
arbeiten. Ihre Arbeiten belegen die Spannbreite 
und den Reichtum kreativer Äußerungen, die in 
künstlerischer Begleitung entstehen. International 
renommierte Kunsthistoriker, Museumsfachleu-
te und Kuratoren ordnen mit ihrer Expertise die 
entstandene Sammlung refl ektierend ein."
                             (aus der Verlagsankündigung)

Lisa Inckmann, Karin Wendt (Hg.)r
Das Kunsthaus Kannen Buch
Kunst der Gegenwart – Art Brut und Outsider Art
304 Seiten, 148 farbige und 45 s/w Abbildungen 
Bielefeld 2016, Kerber Verlag, ISBN 978-3-7356-0303-6

Lesetipp dazu
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Andi Substanz ist Autor, 
Poetry Slammer, Beat
Poet, Kulturveranstalter 
und gibt Schreib-
workshops. Mit dem Ly-
rikkeller-Konzept tritt er 
in Interaktion mit dem 
Publikum und tippt auf 
deren Themenvorschläge 
spontan Poesie auf der 
Schreibmaschine. Die 
entstandenen Texte wer-
den direkt und exklusiv 
vorgetragen. Mit dem 
Konzept bespielt er u.a. 
Jams, Musiksessions, Po-
etry Slams, Demonstrati-
onen, Forensiken, Mu-
seen, Fußgängerzonen 
und die Frankfurter 
Börse. Der Text „Im Zent-
rum des Geldes“ ist bei 
einer Lesetour in Hessen 
entstanden. Veröffentli-
chungen u.a.: „“Lyrikkel-
ler“ (Lektora Verlag), Ein-
blicke unter: www.Lyrik-
keller.de , insta: @Lyrik-
keller
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umgestaltet. Um 12:30 Uhr war die Verwandlung gelungen, 
und es wurde sichtlich gemütlich. 

Um 17 Uhr wurde alles wieder rückgebaut und die Bus-
haltestelle hatte leider wieder ihren alten Charme. 

Bei dieser Aktion kam heraus, dass die Bushaltestelle eine 
interessante, architektonische Wirkung auf Menschen hat. Die 
Gestaltung und der Zustand einer Bushaltestelle können die 
Wahrnehmung des städtischen Raums sowie das allgemeine 
Wohlbefinden beeinflussen. Bushaltestellen, die eine Ästhe-

tik haben, können einen positiven Eindruck hinterlassen und 
die Attraktivität einer Stadt beeinflussen. Es kam auch dabei 
heraus, dass die Funktionalität und der Komfort von Bushal-
testellen verbessert werden könnte. Neben Sitzgelegenheiten 
und Wetterschutz können Bushaltestellen auch als kulturelle 
Symbole dienen und den Charakter eines Stadtteils widerspie-
geln. 

An dieser Bus-
haltestelle hat sich 
an diesem Tag ge-
zeigt, dass die künst-
lerische Umgestal-
tung dazu führte, 
dass ein Austausch 
von Menschen verschiedener Kulturkreise stattfand, die sich 
sonst nie an diesem Ort so engagiert unterhalten hätten. 

Wir kamen in den Gesprächen zu dem Schluss, dass gut 
gestaltete Bushaltestellen dazu beitragen, die Lebensqualität 
in einer Stadt zu erhöhen. So würde auch sicher die öffent-
liche Verkehrsnutzung gefördert, wenn das Umfeld für die 
Menschen angenehmer gestaltet wäre.

Weltweit gibt es etliche Beispiele von Bushaltestellen mit 
angenehmer Atmosphäre, wo der Ort respektiert wird und 
auch kein Vandalismus stattfindet

„Raumgewordene Vergangenheit in Zukunft“. Meine Mo-
tivation und Neugierde liegt in der Verwandlung insbesondere 
von Gebäuden, Stadtbildern und Details in bizarre Bilderwel-
ten. 

Bericht über eine Kunstaktion in Essen-Katernberg im Rah-
men vom OPENHOUSE Essen Architekturfestival am 7. und 
8. Oktober 2023 (https://www.openhouseessen.org)

Das Openhouse Festival Worldwide ist eine weltweite, 
gemeinnützige Organisation, die sich auf die Förderung 

der Architektur und des Designs spezialisiert hat. In den Städ-
ten, die mitmachen, werden Veranstaltungen, Ausstellungen 
und Workshops organisiert, um die Öffentlichkeit für Archi-
tektur, Innenarchitektur und Design zu sensibilisieren und das 
Verständnis für diese Bereiche zu fördern. Die Openhouse 
Organisation verfolgt das Ziel, Menschen in die Welt der 
Architektur einzuführen, innovative Ideen zu teilen und den 
Dialog zwischen Architekten, Designern und der Öffentlich-
keit zu fördern. Die Organisation hat zumeist große Städte 
wie Zürich, Warschau, New York – insgesamt 46 Städte als 
Standort und eben darunter auch die Industriestadt Essen. Es 
sind die individuellen Geschichten, die die Städte ins Ram-
penlicht rücken.

Zum zweiten Mal nahm Ursula Thielemann mit einer 
Kunstaktion im öffentlichen Raum im Rahmen dieses span-
nenden Architekturfestivals teil – an einem nicht außerge-
wöhnlichen Ort, einem den jeder kennt, einer ganz norma-
len Bushaltestelle in Essen. Ein Ort, der täglich Einfluss auf 
uns Menschen ausübt, sobald wir dort stehen und auf einen 
Bus warten. Sie besteht aus Glas und Stahlrahmenkonstruk-
tion mit 3 Sitzplätzen, die im laufenden Betrieb zu einem mit 
schwarzen Tapebändern im Comicstyle gezeichneten Wohn-
raum umgestaltet wurde. Mit Couch, Schränken, Bildern und 
Stehlampe. 

Die Busfahrer kamen im 45-Minutentakt vorbei und konn-
ten die Verwandlung beobachten. Die Passanten waren erst 
skeptisch und dachten, die Haltestelle würde verkleidet, weil 
einmal mehr Vandalen die Fenster zerschlagen hätten. Nach 
und nach kamen immer mehr neugierig gewordene Passanten 
dazu. Es begann eine Diskussion darüber, warum die Bushal-
testellen so aussehen müssen und ob es nicht auch gut wäre, 
diesem Ort mehr Wertschätzung zu widmen, das könnte auch 
den Vandalismus reduzieren. Manche auf den Bus Wartende 
stiegen erst in den nächsten Bus ein, um sich an der lebhaften 
Diskussion zu beteiligen. Die Bushaltestelle wurde ab 11 Uhr 

Ursula Thielemann    

Temporäre Verwandlung einer Bushaltestelle 
zu einem Wohnzimmer für einen ganzen Tag    
      

Ursula Thielemann arbeitet in der Architektur- und Baukulturvermittlung 
mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen auf nicht gewöhnliche ART. 
Vertiefende, fachjournalistische Arbeit zu Themen der Architektur – in Kom-
bination zu Kunst. 2013 zum Dt. Werkbund NRW berufen und dort 2. Vor-
standsvorsitzende seit 2021. | www.ursula-thielemann.de | KA-LABOR für 
Architektur und KunstExperimentierlabor für kleine und große Menschen 
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Wie ernst es ihr mit der Bürgernähe ist, beweist ein weite-
res geplantes Projekt. Dazu hat sie 40 Grundschulen der Stadt 
angeschrieben mit dem Vorschlag, zum 40. Jubiläum des Mu-
seums im September nächsten Jahres je ein Kunstwerk zum 
Thema „meine Stadt, mein Lieblingsort“ einzureichen.

Bei allem gesellschaftlichen Engagement erfüllt sie einen 
ureigensten Auftrag eines Kunstmuseums, nämlich promi-
nente Künstler und Künstlerinnen nach Gelsenkirchen zu ho-
len. Ein Beispiel ist die aktuelle Ausstellung des Video- und 
Fotokünstlers Tobias Zielony. Diese endet allerdings nicht 
innerhalb der Museumsräume sondern zieht sich über die Au-
ßenfassade des Hauses und findet Erweiterungen in mit Vi-
deos bespielten Schaukästen bis hin zum Bürgersteig. Kritik 
der Passantinnen und Passanten erwünscht. 

Kunst ist für Julia Höner ein „Motor der Demokratie“, die 
Auseinandersetzung mit Kunst stärke die Urteilskraft, eine 
unabdingbare Befähigung zu gelingender Debattenkultur, 
sagt sie. Auch deshalb arbeitet sie an einer Öffnung des Hau-
ses als Ort der Begegnung, beginnend im Eingangsbereich, 
der bisher wenig einladend wirkt. So möchte sie die Aufent-
haltsqualität des Hauses verbessern, Sitzmöglichkeiten schaf-
fen, freies WLAN installieren, den Eingangsraum vielfältiger 
nutzen und der Bürgerschaft Gelsenkirchens zur Verfügung 
stellen. An Ideen mangelt es ihr nicht, wir wünschen gutes 
Gelingen!  

Die Autorin Marion Lillig hatte die Gelegenheit zu einem ausführlichen Ge-
spräch mit Frau Höner einschließlich eines Rundgangs durch die in Trans-
formation befindlichen Gebäudeteile.

Julia Höner hat sich der Herausforderung gestellt, dem 
Kunstmuseum Gelsenkirchen zu neuer Strahlkraft zu ver-

helfen. Seit Dezember 2022 ist die Kulturwissenschaftlerin 
neue Direktorin des Hauses und war für AMOS gerne zu ei-
nem Gespräch bereit. 

Höner verfügt über einschlägige Erfahrungen im Kunstbe-
trieb, so war sie bspw. viele Jahre im Lenbachhaus München 
tätig und zuletzt Kuratorin für die private Stiftung Kai 10 in 
Düsseldorf. 

Am Kunstmuseum Gelsenkirchen reizte sie zuallererst die 
im nächsten Jahr 100 Jahre alte Sammlungsgeschichte mit 
wertvollen Exponaten sowie seine bedeutende Sammlung ki-
netischer Kunst, die so in ihrer Komplexität selten zu erleben 
ist. 

Doch ihr Ehrgeiz ist es, das Haus sichtbarer zu machen, 
neues Publikum anzusprechen und das über einen anderen 
Zugang als bisher. Sie spricht von einem aufsuchenden An-
satz, will den etablierten Kunstbetrieb bürgernah machen und 
„Kunst zu den Menschen bringen“. So engagiert, wie sie dar-
über spricht, hat man daran keinen Zweifel. 

Es läuft bereits seit Juni bis Dezember 2023 der Auftakt 
in drei Akten. Akt 1: Die MiR Dance Company Gelsenkir-
chen führt von Gemälden der Ausstellung inspirierte Cho-
reographien im Museum auf. Akt 2: die Künstlerin Nezaket 
Ekici gestaltet einen Parcours durchs Haus und aktiviert ihn 
gemeinsam mit dem Publikum. Akt 3 nimmt Bezug auf die 
ausgestellten kinetischen Lichtinstallationen und lädt mit dem 
Künstler Claus Richter ein in die phantastischen Welten der 
Illumination. Das große Interesse und die Beteiligung der 
Bürgerinnen und Bürger an den neuen Formen der Kunstver-
mittlung geben Höner recht, die Veranstaltungen waren blitz-
schnell ausgebucht. 

Natürlich nimmt sie die soziale Situation einer Stadt im 
Wandel wahr, wie es Gelsenkirchen sicher ist. Doch polari-
sierende Darstellungen, besonders der Ruf, ewiges Schluss-
licht im kommunalen Ranking zu sein, ärgern sie massiv. „Es 
gibt nicht nur leere Läden, sondern auch viel Schönes. Es gibt 
mehr als die dunkle Seite und prekäres Leben.“

Gerade was den Kulturbetrieb angeht, stellt sie dem 
schlechten Ruf Gelsenkirchens entgegen, dass sie innerhalb 
der demokratischen Parteien eine lebendige Debattenkultur 
erlebe und dass es einen aktiven Kunstbetrieb gebe, der je-
doch bisher zu wenig wahrgenommen würde. Ihr Anliegen 
ist es, die Sichtbarkeit der lokalen, freien Kunstszene durch 
Kooperationen mit ihrem Haus zu verbessern. 

Und ja, die Stadt habe wenig Geld, doch sowohl die Kul-
turdezernentin als auch die Stadtspitze unterstützten eine 
Museumsinnovation. Die Gelder reichten nicht immer, doch 
Höner verfügt über große Erfahrung in der Einwerbung von 
Drittmitteln und über viele kreative Ideen im crowdfunding.

Marion Lillig     

Kunst als Motor der Demokratie     
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umgestaltet. Um 12:30 Uhr war die Verwandlung gelungen, 
und es wurde sichtlich gemütlich. 

Um 17 Uhr wurde alles wieder rückgebaut und die Bus-
haltestelle hatte leider wieder ihren alten Charme. 

Bei dieser Aktion kam heraus, dass die Bushaltestelle eine 
interessante, architektonische Wirkung auf Menschen hat. Die 
Gestaltung und der Zustand einer Bushaltestelle können die 
Wahrnehmung des städtischen Raums sowie das allgemeine 
Wohlbefinden beeinflussen. Bushaltestellen, die eine Ästhe-

tik haben, können einen positiven Eindruck hinterlassen und 
die Attraktivität einer Stadt beeinflussen. Es kam auch dabei 
heraus, dass die Funktionalität und der Komfort von Bushal-
testellen verbessert werden könnte. Neben Sitzgelegenheiten 
und Wetterschutz können Bushaltestellen auch als kulturelle 
Symbole dienen und den Charakter eines Stadtteils widerspie-
geln. 

An dieser Bus-
haltestelle hat sich 
an diesem Tag ge-
zeigt, dass die künst-
lerische Umgestal-
tung dazu führte, 
dass ein Austausch 
von Menschen verschiedener Kulturkreise stattfand, die sich 
sonst nie an diesem Ort so engagiert unterhalten hätten. 

Wir kamen in den Gesprächen zu dem Schluss, dass gut 
gestaltete Bushaltestellen dazu beitragen, die Lebensqualität 
in einer Stadt zu erhöhen. So würde auch sicher die öffent-
liche Verkehrsnutzung gefördert, wenn das Umfeld für die 
Menschen angenehmer gestaltet wäre.

Weltweit gibt es etliche Beispiele von Bushaltestellen mit 
angenehmer Atmosphäre, wo der Ort respektiert wird und 
auch kein Vandalismus stattfindet

„Raumgewordene Vergangenheit in Zukunft“. Meine Mo-
tivation und Neugierde liegt in der Verwandlung insbesondere 
von Gebäuden, Stadtbildern und Details in bizarre Bilderwel-
ten. 

Bericht über eine Kunstaktion in Essen-Katernberg im Rah-
men vom OPENHOUSE Essen Architekturfestival am 7. und 
8. Oktober 2023 (https://www.openhouseessen.org)

Das Openhouse Festival Worldwide ist eine weltweite, 
gemeinnützige Organisation, die sich auf die Förderung 

der Architektur und des Designs spezialisiert hat. In den Städ-
ten, die mitmachen, werden Veranstaltungen, Ausstellungen 
und Workshops organisiert, um die Öffentlichkeit für Archi-
tektur, Innenarchitektur und Design zu sensibilisieren und das 
Verständnis für diese Bereiche zu fördern. Die Openhouse 
Organisation verfolgt das Ziel, Menschen in die Welt der 
Architektur einzuführen, innovative Ideen zu teilen und den 
Dialog zwischen Architekten, Designern und der Öffentlich-
keit zu fördern. Die Organisation hat zumeist große Städte 
wie Zürich, Warschau, New York – insgesamt 46 Städte als 
Standort und eben darunter auch die Industriestadt Essen. Es 
sind die individuellen Geschichten, die die Städte ins Ram-
penlicht rücken.

Zum zweiten Mal nahm Ursula Thielemann mit einer 
Kunstaktion im öffentlichen Raum im Rahmen dieses span-
nenden Architekturfestivals teil – an einem nicht außerge-
wöhnlichen Ort, einem den jeder kennt, einer ganz norma-
len Bushaltestelle in Essen. Ein Ort, der täglich Einfluss auf 
uns Menschen ausübt, sobald wir dort stehen und auf einen 
Bus warten. Sie besteht aus Glas und Stahlrahmenkonstruk-
tion mit 3 Sitzplätzen, die im laufenden Betrieb zu einem mit 
schwarzen Tapebändern im Comicstyle gezeichneten Wohn-
raum umgestaltet wurde. Mit Couch, Schränken, Bildern und 
Stehlampe. 

Die Busfahrer kamen im 45-Minutentakt vorbei und konn-
ten die Verwandlung beobachten. Die Passanten waren erst 
skeptisch und dachten, die Haltestelle würde verkleidet, weil 
einmal mehr Vandalen die Fenster zerschlagen hätten. Nach 
und nach kamen immer mehr neugierig gewordene Passanten 
dazu. Es begann eine Diskussion darüber, warum die Bushal-
testellen so aussehen müssen und ob es nicht auch gut wäre, 
diesem Ort mehr Wertschätzung zu widmen, das könnte auch 
den Vandalismus reduzieren. Manche auf den Bus Wartende 
stiegen erst in den nächsten Bus ein, um sich an der lebhaften 
Diskussion zu beteiligen. Die Bushaltestelle wurde ab 11 Uhr 

Ursula Thielemann    

Temporäre Verwandlung einer Bushaltestelle 
zu einem Wohnzimmer für einen ganzen Tag    
      

Ursula Thielemann arbeitet in der Architektur- und Baukulturvermittlung 
mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen auf nicht gewöhnliche ART. 
Vertiefende, fachjournalistische Arbeit zu Themen der Architektur – in Kom-
bination zu Kunst. 2013 zum Dt. Werkbund NRW berufen und dort 2. Vor-
standsvorsitzende seit 2021. | www.ursula-thielemann.de | KA-LABOR für 
Architektur und KunstExperimentierlabor für kleine und große Menschen 
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Wie ernst es ihr mit der Bürgernähe ist, beweist ein weite-
res geplantes Projekt. Dazu hat sie 40 Grundschulen der Stadt 
angeschrieben mit dem Vorschlag, zum 40. Jubiläum des Mu-
seums im September nächsten Jahres je ein Kunstwerk zum 
Thema „meine Stadt, mein Lieblingsort“ einzureichen.

Bei allem gesellschaftlichen Engagement erfüllt sie einen 
ureigensten Auftrag eines Kunstmuseums, nämlich promi-
nente Künstler und Künstlerinnen nach Gelsenkirchen zu ho-
len. Ein Beispiel ist die aktuelle Ausstellung des Video- und 
Fotokünstlers Tobias Zielony. Diese endet allerdings nicht 
innerhalb der Museumsräume sondern zieht sich über die Au-
ßenfassade des Hauses und findet Erweiterungen in mit Vi-
deos bespielten Schaukästen bis hin zum Bürgersteig. Kritik 
der Passantinnen und Passanten erwünscht. 

Kunst ist für Julia Höner ein „Motor der Demokratie“, die 
Auseinandersetzung mit Kunst stärke die Urteilskraft, eine 
unabdingbare Befähigung zu gelingender Debattenkultur, 
sagt sie. Auch deshalb arbeitet sie an einer Öffnung des Hau-
ses als Ort der Begegnung, beginnend im Eingangsbereich, 
der bisher wenig einladend wirkt. So möchte sie die Aufent-
haltsqualität des Hauses verbessern, Sitzmöglichkeiten schaf-
fen, freies WLAN installieren, den Eingangsraum vielfältiger 
nutzen und der Bürgerschaft Gelsenkirchens zur Verfügung 
stellen. An Ideen mangelt es ihr nicht, wir wünschen gutes 
Gelingen!  

Die Autorin Marion Lillig hatte die Gelegenheit zu einem ausführlichen Ge-
spräch mit Frau Höner einschließlich eines Rundgangs durch die in Trans-
formation befindlichen Gebäudeteile.

Julia Höner hat sich der Herausforderung gestellt, dem 
Kunstmuseum Gelsenkirchen zu neuer Strahlkraft zu ver-

helfen. Seit Dezember 2022 ist die Kulturwissenschaftlerin 
neue Direktorin des Hauses und war für AMOS gerne zu ei-
nem Gespräch bereit. 

Höner verfügt über einschlägige Erfahrungen im Kunstbe-
trieb, so war sie bspw. viele Jahre im Lenbachhaus München 
tätig und zuletzt Kuratorin für die private Stiftung Kai 10 in 
Düsseldorf. 

Am Kunstmuseum Gelsenkirchen reizte sie zuallererst die 
im nächsten Jahr 100 Jahre alte Sammlungsgeschichte mit 
wertvollen Exponaten sowie seine bedeutende Sammlung ki-
netischer Kunst, die so in ihrer Komplexität selten zu erleben 
ist. 
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neues Publikum anzusprechen und das über einen anderen 
Zugang als bisher. Sie spricht von einem aufsuchenden An-
satz, will den etablierten Kunstbetrieb bürgernah machen und 
„Kunst zu den Menschen bringen“. So engagiert, wie sie dar-
über spricht, hat man daran keinen Zweifel. 

Es läuft bereits seit Juni bis Dezember 2023 der Auftakt 
in drei Akten. Akt 1: Die MiR Dance Company Gelsenkir-
chen führt von Gemälden der Ausstellung inspirierte Cho-
reographien im Museum auf. Akt 2: die Künstlerin Nezaket 
Ekici gestaltet einen Parcours durchs Haus und aktiviert ihn 
gemeinsam mit dem Publikum. Akt 3 nimmt Bezug auf die 
ausgestellten kinetischen Lichtinstallationen und lädt mit dem 
Künstler Claus Richter ein in die phantastischen Welten der 
Illumination. Das große Interesse und die Beteiligung der 
Bürgerinnen und Bürger an den neuen Formen der Kunstver-
mittlung geben Höner recht, die Veranstaltungen waren blitz-
schnell ausgebucht. 
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gibt nicht nur leere Läden, sondern auch viel Schönes. Es gibt 
mehr als die dunkle Seite und prekäres Leben.“
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ist es, die Sichtbarkeit der lokalen, freien Kunstszene durch 
Kooperationen mit ihrem Haus zu verbessern. 

Und ja, die Stadt habe wenig Geld, doch sowohl die Kul-
turdezernentin als auch die Stadtspitze unterstützten eine 
Museumsinnovation. Die Gelder reichten nicht immer, doch 
Höner verfügt über große Erfahrung in der Einwerbung von 
Drittmitteln und über viele kreative Ideen im crowdfunding.
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Irmgard Merkt

Es ist ein Wunder

Von 2010 bis 2020 hat es an der TU Dortmund den Chor „stimmig“, gegeben, einen Chor, in dem etwa 25 Menschen mit und 
etwa 30 bis 40 Menschen ohne Behinderung zusammen gesungen haben.

Das Repertoire für einen Chor mit „superdiversen“ Mitgliedern ist nicht in Büchern zu finden. Es hilft nichts, als Chorleiterin 
muss man immer wieder einmal selbst etwas schreiben. Nur: Welche Texte?

Fragen Sie nicht Ihren Arzt oder Apotheker sondern die Chormitglieder.
„Was ist für Sie ein Wunder?“ So viele und so schöne Antworten!

Wunder 1 Das Leben

Es ist ein Wunder, es ist ein Wunder,
dass wir zwei Hände haben,
dass wir die Hände drehen können.
Es ist ein Wunder, dass wir leben,
es ist ein Wunder, dass es uns gibt.
Babys sind ein Wunder,
Körper sind ein Wunder,
dass wir sehen können –
auch das ist ein Wunder. 
Dass aus Babys Erwachsene werden,
das ist ein Wunder. 

Wunder 2 Die Erde

Ein Wunder ist der Donner,
ein Wunder ist der Regenbogen, 
ein Wunder ist das Wetter.
Wie es Tag und Nacht wird, ist ein Wunder,
wie der Himmel sich verfärbt
und die Wolken rosa werden.
Ein Wunder sind die Sterne und
dass es so viele gibt. 

Wunder 3 Wir

Ein Wunder ist, dass wir uns unterhalten können,
dass wir lachen können,
dass wir Party machen können, 
dass meine Freundin und ich schon 17 Jahre zusammen sind,
dass meine Schwester sich so um mich kümmert.
Sarahs Papa ist ein Wunder!

Wunder 4 Die Arbeit

Es ist wunderbar, dass ich Arbeit habe,
es ist wunderbar, dass ich arbeiten kann.
Es ist wunderbar, dass wir in Urlaub fahren 
und dafür frei bekommen,
es ist wunderbar, dass wir ins Fantasialand fahren können.

Wunder 5 Aus dem Alltag

Es ist wunderbar, 
dass Menschen sich im Rollstuhl fortbewegen können,
dass man telefonieren kann,
dass Sachen aus dem Boden wachsen 
und man sie essen kann,
dass jeder Mensch ein Paar Schuhe hat, 
das ihm passt.

Wunder 6 Die Musik

Musik, Musik, Musik 
ist ein Wunder.

Dass man ein Instrument spielen kann, auch wenn 
      man keine Noten lesen kann, ist ein Wunder.
Dass Männer als Tenöre so hoch singen können, 
      ist ein Wunder.
Dass man so gut Akkordeon spielen kann, ist ein Wunder.

Musik, Musik, Musik 
ist ein Wunder.
Music, music, musica,
music, music, musica...

„Das Geheimnis der Kunst liegt darin, dass man nicht sucht, sondern findet.“
Gut gebrüllt, Löwe Picasso. 

Irmgard Merkt, Jg. 1946, Münchnerin, aus gutem Grund seit 1975 im Ruhr-
gebiet. 1991–2014 Professorin für Musik in der Fakultät Rehabilitationswis-
senschaften der TU Dortmund. 2010–2020 Leiterin des Chores „stimmig“.
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Die inklusiven Theaterproduktionen „Narrenschiff“ und 
„Vor dem Sturm war nach dem Sturm“ brachten es 2022 

und 2023 je auf drei erfolgreiche Aufführungen im Festival-
zelt der Ruhrfestspiele. Das Besondere am KAWUMM-Pro-
jekt sind seine Menschen mit verschiedensten Begabungen, 
Berufen und Behinderungen, junge Erwachsene bis hin zu 
Senior*innen. Ein großer Teil der Gruppe war bereits 2019 
in „Fetzen“ (Regie Hansgünther Heyme) auf der Bühne. Über 
unterschiedliche Inszenierungen – und über die Pandemie – 
hinweg besteht die Gruppe seit etwa fünf Jahren. 

 Valeria, 44 Jahre, arbeitet als Ärztin; erste Theatererfah-
 rung in der Schule – auf Italienisch; bei den Ruhrfestspie-
 len: Paulusviertel Projekt (2017), ‚Fetzen‘ (2019) seitdem 
 beim KAWUMM-Projekt
 Betti: Was bedeutet KAWUMM für Dich?
 Valeria: Es gibt mir die Möglichkeit mich auszudrücken 
 und meine innerlichen Grenzen zu überschreiten. Es regt 
 zum Nachdenken an, ist spannend und lustig. Bedeutet aber 
 vor allem auch Solidarität.
 Betti: Machen wir Kunst oder Sozialarbeit ?
 Valeria: Gibt es einen Unterschied? Die Kunst hat immer 
 eine Soziale Wirkung, oder?
 Betti: Arbeitest Du also künstlerisch bei Kawumm? 
 V aleria: Ich hoffe es.

Die Aufführungen im Mai 2022 waren krönender Ab-
schluss des mehrjährigen Projektes „Lebenskünstler“, das die 
„Auszeichnung für besondere integrationsfördernde Leistun-
gen 2021“ erhielt. Für die Aufführungen im Mai 2023 gab es 
den „Agendapreis 2023“. Die Ehrung galt „dem sozialen En-
gagement, das Laien, Jugendliche und Ältere zusammenge-
führt hat. Ohne kulturelle Veranstaltungen, seien es Theater, 
Tanz, Konzerte würden alle anderen Bestandteile der Agen-
da für die zukünftige Gesellschaft eine erhebliche Fehlstel-
le aufweisen. Kultur ist kein Sahnehäubchen auf unschönen 
Entwicklungen, Ihr habt euch die heutigen Widersprüche zum 
Theaterthema gemacht: Nach dem Sturm war vor dem Sturm 
– das passt doch auf unsere Zeit!“ So hieß es in der Laudatio. 

Das Theater-Ensemble, in dem rund 30 Menschen aus 
Recklinghausen und Umgebung agieren, wird vom 5. bis 7. 
Mai 2024 wieder bei den Ruhrfestspielen gastieren. 

 Maik, 38 Jahre, arbeitet in der Werkstatt der Diakonie, in 
 der Metallhalle; er hatte schon Theatererfahrung als er 
 2020 zu KAWUMM kam.
 Astrid: Du arbeitest von 7.45 bis 15.00 Uhr. Danach noch 
 zur Probe, das ist ganz schön anstrengend.
 Maik: Das mache ich gerne. Probe ist wie Freizeit.
 Astrid: Ist das nicht zu viel Stress? Hinfahren, zurückfah-
 ren, warten bis Du dran bist. Du musst auch viel auswendig 
 lernen.
 Maik: Ich übe gern den Text, auch wenn das dauert. Ich 
 würde gerne ein Schauspieler sein.
 Astrid: Was ist eigentlich ein Künstler? 

Alois Banneyer   

Mit KAWUMM zu den Ruhrfestspielen!    
          

 Maik: Ein Künstler macht was Besonderes. 
 Astrid: Dann wärst Du also ein Schauspielkünstler. Oder 
 nicht?
 Maik: Ja, ich bin schon ein guter Schauspieler … fast.

Die professionelle künstlerische Verantwortung hat im 
kommenden Jahr wieder der Regisseur Joseph Dieken. Ge-
wandmeisterin Maud Schröerlücke wird mit Beteiligten 

in dem besonderen Projekt ‚Nee, nee, näh!‘ Kostüme her-
stellen. Trotz eines hohen Maßes an Eigeninitiative der 
Teilnehmer*innen hat sich eine intensive (pädagogische) Pro-
jektbetreuung und -leitung durch Astrid Nijhuis und Bettina 
Kollecker bewährt. 

 Mardini, 39 Jahre, Deutscher mit syrischer Herkunft, Jura-
 Absolvent in Syrien; dort im Einzelhandel tätig und Leiter 
 eines literarischen Projektes in Damaskus (Gedichte, 
 Musik, One man Show, Theater u. a.); seit 2015 in Deutsch-
 land; Integrationskraft und Übersetzer in einer Förderschu-
 le; seit ‚Fetzen‘ (2019) ist er beim KAWUMM-Projekt; 
 leitet ehrenamtlich ein Trommel-Projekt in der Einrichtung, 
 in der Maik wohnt.
 Alois: Was ist das KAWUMM PROJEKT für Dich?
 Mardini: Es ist Schicksal und Glück, dass ich mit der 
 Gruppe sein darf. Es ist auch ein Erfolg für mich persön-
 lich auf meinem Integrationsweg und meiner Lebensent-
 wicklung hier in Deutschland.
 Alois: Glaubst Du, dass es eine künstlerische oder eine 
 soziale Arbeit ist? 
 Mardini: Also eher eine künstlerische Arbeit.
 Alois: Bist Du also in dem Kawumm- Projekt ein Künstler?
 Mardini: Ja, wie alle anderen.

Probentermine sind für Januar, Februar und Ostern 2024 
festgelegt. Im April und Anfang Mai folgen die sogen. End-
proben bis zum 5. Mai 2024. Dieser Tag ist der „Europäische 
Protesttag zur Gleichstellung von Menschen mit Behinde-
rung“. Deshalb ist diese Produktion eine Kooperation mit der 
„Ratskommission für Menschen mit Behinderung“.  

Das KAWUMM-Projekt wird getragen vom Verein „Teilhabe gestalten e. V.“ 
Alois Banneyer ist als Vorsitzender dieses gemeinnützigen Vereins in ehren-
amtlicher Funktion Leiter des KAWUMM-Projekts. Er war bis September 
2023 bei den Ruhrfestspielen voll beschäftigt, seitdem dort nur noch in aus-
gewählten Projekten. 
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 Astrid: Dann wärst Du also ein Schauspielkünstler. Oder 
 nicht?
 Maik: Ja, ich bin schon ein guter Schauspieler … fast.

Die professionelle künstlerische Verantwortung hat im 
kommenden Jahr wieder der Regisseur Joseph Dieken. Ge-
wandmeisterin Maud Schröerlücke wird mit Beteiligten 

in dem besonderen Projekt ‚Nee, nee, näh!‘ Kostüme her-
stellen. Trotz eines hohen Maßes an Eigeninitiative der 
Teilnehmer*innen hat sich eine intensive (pädagogische) Pro-
jektbetreuung und -leitung durch Astrid Nijhuis und Bettina 
Kollecker bewährt. 

 Mardini, 39 Jahre, Deutscher mit syrischer Herkunft, Jura-
 Absolvent in Syrien; dort im Einzelhandel tätig und Leiter 
 eines literarischen Projektes in Damaskus (Gedichte, 
 Musik, One man Show, Theater u. a.); seit 2015 in Deutsch-
 land; Integrationskraft und Übersetzer in einer Förderschu-
 le; seit ‚Fetzen‘ (2019) ist er beim KAWUMM-Projekt; 
 leitet ehrenamtlich ein Trommel-Projekt in der Einrichtung, 
 in der Maik wohnt.
 Alois: Was ist das KAWUMM PROJEKT für Dich?
 Mardini: Es ist Schicksal und Glück, dass ich mit der 
 Gruppe sein darf. Es ist auch ein Erfolg für mich persön-
 lich auf meinem Integrationsweg und meiner Lebensent-
 wicklung hier in Deutschland.
 Alois: Glaubst Du, dass es eine künstlerische oder eine 
 soziale Arbeit ist? 
 Mardini: Also eher eine künstlerische Arbeit.
 Alois: Bist Du also in dem Kawumm- Projekt ein Künstler?
 Mardini: Ja, wie alle anderen.

Probentermine sind für Januar, Februar und Ostern 2024 
festgelegt. Im April und Anfang Mai folgen die sogen. End-
proben bis zum 5. Mai 2024. Dieser Tag ist der „Europäische 
Protesttag zur Gleichstellung von Menschen mit Behinde-
rung“. Deshalb ist diese Produktion eine Kooperation mit der 
„Ratskommission für Menschen mit Behinderung“.  

Das KAWUMM-Projekt wird getragen vom Verein „Teilhabe gestalten e. V.“ 
Alois Banneyer ist als Vorsitzender dieses gemeinnützigen Vereins in ehren-
amtlicher Funktion Leiter des KAWUMM-Projekts. Er war bis September 
2023 bei den Ruhrfestspielen voll beschäftigt, seitdem dort nur noch in aus-
gewählten Projekten. 
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für die Schrift Denken, Erinnerung oder Vernunft. Bilder wer-
den anders gelesen als Texte, ... Man macht sich seine eigene 
Geschichte, sein Bild vom Bild....

Ein Buchstabe ist aber auch ein Zeichen, ein Zeichen mit 
einer Geschichte, eine Geschichte mit eigenem Bild. ... Ich 
spiele mit den Buchstaben, den Worten und entwickle ein 
Bild, das ihnen entspricht. ... wenn es mir glückt, interpretiert 
dieses Bild den Text, stellt ihn dar, wird eine andere Sprache, 
wird Bild und damit mehr als seine Illustration...“
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»Die Welt der Verführung ist reiner 
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Danuta Karsten treffen wir (eine Freundin und ich) in ih-
rem Atelier in der Künstlerzeche Unser Fritz in Herne. 

Der Raum ist voller Kisten, die gefüllt sind mit Materialien 
von Kunstwerken der letzten Jahre. Oft sind es alltägliche 
kleinere Stücke aus Papier, Mülltüten, Plastikschläuchen und 
anderes, als wenn sie diese Teile immer wieder neu zu Raum 
füllenden Werken aufbauen könnte.

Danuta Karsten ist ge-
boren 1963 in der Nähe 
von Danzig und lebt seit 
1986 die meiste Zeit in 
Recklinghausen. Sie er-
zählt, dass ihre Projekte 
immer zu ihr gekommen 
sind, sie wird gefragt, 
sie lässt sich begeistern. 
Christo hat durch seine 
Werke Danuta Karsten 
die großen Räume eröff-
net.

Neben ihrer gastlichen Sitzrunde steht das Modell ihres 
bisher größten und aufregendsten Werks „Das Beständige 
im Flüchtigen“. Prof. Piotr Smolnicki, der Doktorvater von 
Danuta Karsten, hat sie auf die Wolskie Rotunden in War-
schau aufmerksam gemacht und sie mit dem Besitzer und 
Geschäftsführer ins Gespräch gebracht. Von 1888 bis in die 
1970er Jahre haben die Rotunden Warschau mit Gas versorgt. 

Im Januar 2020 hat Danuta Karsten die Wolskie Rotun-
den mit eigenen Augen in Warschau gesehen. Sie war von der 
Größe und der Schönheit des größeren Baus überwältigt, ein 
Backsteinbau von 52 m Höhe und 52 m Durchmesser, mit 
gewölbten Stahl-Holzdächern und steter Belüftung. Danuta 
Karsten hat das Gefühl, dass der Rotunde eine Geschichte 
eingeschrieben ist, der sie sich stellen will. Sie erfährt nach 
und nach von den Beschädigungen der Rotunden während 
der Weltkriege und von der Verknüpfung mit dem Warschauer 
Ghetto im zweiten Weltkrieg. Sie macht eine Fotodokumenta-
tion von der Rotunde.

Im Februar 2020 erstellt sie ein Modell des Werks in der 
Rotunde mit sehr genauen Zeichnungen, anhand dessen sie 
alle Materialien genau berechnen kann. Corona stellt alles 
in Frage. Ohne weitere Überprüfungen vor Ort in Warschau 
plant sie ihre Arbeit. Nach vielen Gesprächen mit ihrem Dok-
torvater und dem Besitzer der Rotunde entscheidet sich Da-
nuta Karsten ihr Werk aufzubauen: 240 Schläuche mit einer 
Länge von 104 m und einem Durchmesser von 3,2 cm, die 
Befestigungen für die Schläuche und anderes. 

Ende Juni kann Danuta Karsten nach Warschau fliegen. 
Sie hat Handwerker und Freiwillige gefunden. Kletterer 
transportieren die Schläuche von der Mitte der Tiefe zum 9,70 
m großen Kreis unterm Dach. Von dort werden die einzel-

Liesel Kohte   

Menschenort 58      
Danuta Karsten – in Deutschland lebende polnisch-ukrainische Künstlerin      

nen Schläuche runter zu den Befestigungen an den Besucher-
gängen 8 Meter über dem Boden gespannt. Danuta Karsten 
und Menschen aus der Warschauer Bevölkerung pusten die 
Schläuche auf. Wie lange dauert es, einen Schlauch von 104 
m aufzupusten? Welche Gedanken bewegen sie?

Am 22. Juli 2020 ist das Werk aufgebaut. Erleichtert fährt 
sie nach Deutschland. Vier Tage später 
ein Anruf aus Warschau: ein Mann ist in 
die Rotunde eingebrochen und hat die 
Schläuche in Bodenhöhe abgeschnitten. 
Schock. Tränen. Danuta Karsten findet 
genügend Handwerker und Freiwillige 
für den erneuten Aufbau. Nach wenigen 
Tagen steht das Werk wieder. 

Danuta Karsten erzählt, dass unter 
dem Dach Falken genistet haben. Sie ha-
ben sich durch die Aufbauarbeiten nicht 
gestört gefühlt.

Am 6. September 2020 betritt ein erstes 
Publikum die Ausstellung. Überraschung, Erstaunen, Freude, 
Geheimnis ...Vom 20.09. bis 20.10.2020 ermöglicht Corona 
die Eröffnung der Ausstellung. 15.000 Besucher haben das 
Werk gesehen. Mehr lässt Corona nicht zu.

Im Frühjahr 2022 baut Danuta Karsten das Werk ab: 240 
Schläuche sind aufgerollt und in Kartons verstaut.

Im Gespräch denkt Danuta der Bedeutung des Atmens 
nach. Atem mit Feuchtigkeit wandert in die Schläuche, eini-
ger Atem strömt wieder aus. Unser Atem vermischt sich mit 
dem Atem anderer, welche Nähe entsteht? Was verändert es, 
dass die Schläuche abgeschnitten wurden, die Luft und Atem-
feuchtigkeit im Raum sind und sich verteilen?

Für 2024 plant Danuta Karsten ein Werk in St. Georgen, 
der größten Kirche von Wismar. Außerdem ist sie eingeladen 
worden an Art in Golf Triennal 2024/Puerto Rico teilzuneh-
men.

Liesel Kohte, lebt seit 30 Jahren in Recklinghausen.

Foto: Rainer Schlautmann

Ulrich Duchrow / Mark Braverman (Hrsg.)
Religionen für Gerechtigkeit in Palästina-Israel – Bd.2
Ökumenische Antwort auf Völkerrechtsverletzungen und Apartheid
verlag@stiftung-hirschler – Fon 06232-2890098 

Deborah Feldman
Unorthodox, Secession Vlg., Zürich 2016   
Judenfetisch, Luchterhand Vlg. München 2023

Adania Shibli
Eine Nebensache (Roman)
Aus dem Arabischen von Günther Orth 
www.berenberg-verlag.de – 120 S. 

Lesetipps zu Palästina



20                                                                                        4-2023

Jochen Stankowski    

Typo Texte: Zeichen auf U4    
    

Wir danken Jochen Stankowski, der u.a. auch das Logo 
für AMOS geschaffen hat, für die Erlaubnis aus seinen 

Merve-Rückseiten einige auszuwählen und mit dem Textaus-
zug abzudrucken.
Quelle: Jochen Stankowski, Typo Texte
160 S. mit Abb., broschiert, ISBN: 978-3-86335-960-7
Köln 2016, Verlag der Buchhandlung Walter König

„...Vierhundertachtunddreißig Titel sind bis heute erschie-
nen seit Sommer 1970 mit dem Siegel IMD, »Internationaler 
Merve Diskurs«. Immer mit der Raute, vorne und hinten.

Bei über 100 der Merve-Bände habe ich auch die Rück-
seiten gestaltet, immer im gleichen Arbeitsprozess. Ungefähr 
einmal im Monat bekomme ich die Angaben zu dem neuen 
Band, Autor oder selten der Autorin und Titel oder Untertitel 
für U1 und ein ausgesuchtes Zitat oder einen Textauszug für 
U4. Damit kleide ich die Rückseite ein, die durch ihre Gestal-
tung eine Gestalt erhält. Jedes mal eine andere. Man kann die 
Rückseite auch als Eintritt in das Buch lesen – und eben auch 
sehen. Wie ein Hoftor oder eine Gartentür.

Schrift oder Bild sprechen Menschen unterschiedlich an: 
für das Bild sind Empfinden, Psyche, Emotion zuständig und 
für die Schrift Denken, Erinnerung oder Vernunft. Bilder wer-
den anders gelesen als Texte, ... Man macht sich seine eigene 
Geschichte, sein Bild vom Bild....

Ein Buchstabe ist aber auch ein Zeichen, ein Zeichen mit 
einer Geschichte, eine Geschichte mit eigenem Bild. ... Ich 
spiele mit den Buchstaben, den Worten und entwickle ein 
Bild, das ihnen entspricht. ... wenn es mir glückt, interpretiert 
dieses Bild den Text, stellt ihn dar, wird eine andere Sprache, 
wird Bild und damit mehr als seine Illustration...“
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Paul Virilio, Philippe Petit
Cyberwelt, die wissentlich schlimmste Politik, 2011
IMD 331

Man kann keine Fu
r
che ins Meer ziehen.

zu: Paul Virilio, Philippe Petit, Cyberwelt, die wissentlich schlimmste 
Politik, 2011, IMD 331
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Danuta Karsten treffen wir (eine Freundin und ich) in ih-
rem Atelier in der Künstlerzeche Unser Fritz in Herne. 

Der Raum ist voller Kisten, die gefüllt sind mit Materialien 
von Kunstwerken der letzten Jahre. Oft sind es alltägliche 
kleinere Stücke aus Papier, Mülltüten, Plastikschläuchen und 
anderes, als wenn sie diese Teile immer wieder neu zu Raum 
füllenden Werken aufbauen könnte.

Danuta Karsten ist ge-
boren 1963 in der Nähe 
von Danzig und lebt seit 
1986 die meiste Zeit in 
Recklinghausen. Sie er-
zählt, dass ihre Projekte 
immer zu ihr gekommen 
sind, sie wird gefragt, 
sie lässt sich begeistern. 
Christo hat durch seine 
Werke Danuta Karsten 
die großen Räume eröff-
net.

Neben ihrer gastlichen Sitzrunde steht das Modell ihres 
bisher größten und aufregendsten Werks „Das Beständige 
im Flüchtigen“. Prof. Piotr Smolnicki, der Doktorvater von 
Danuta Karsten, hat sie auf die Wolskie Rotunden in War-
schau aufmerksam gemacht und sie mit dem Besitzer und 
Geschäftsführer ins Gespräch gebracht. Von 1888 bis in die 
1970er Jahre haben die Rotunden Warschau mit Gas versorgt. 

Im Januar 2020 hat Danuta Karsten die Wolskie Rotun-
den mit eigenen Augen in Warschau gesehen. Sie war von der 
Größe und der Schönheit des größeren Baus überwältigt, ein 
Backsteinbau von 52 m Höhe und 52 m Durchmesser, mit 
gewölbten Stahl-Holzdächern und steter Belüftung. Danuta 
Karsten hat das Gefühl, dass der Rotunde eine Geschichte 
eingeschrieben ist, der sie sich stellen will. Sie erfährt nach 
und nach von den Beschädigungen der Rotunden während 
der Weltkriege und von der Verknüpfung mit dem Warschauer 
Ghetto im zweiten Weltkrieg. Sie macht eine Fotodokumenta-
tion von der Rotunde.

Im Februar 2020 erstellt sie ein Modell des Werks in der 
Rotunde mit sehr genauen Zeichnungen, anhand dessen sie 
alle Materialien genau berechnen kann. Corona stellt alles 
in Frage. Ohne weitere Überprüfungen vor Ort in Warschau 
plant sie ihre Arbeit. Nach vielen Gesprächen mit ihrem Dok-
torvater und dem Besitzer der Rotunde entscheidet sich Da-
nuta Karsten ihr Werk aufzubauen: 240 Schläuche mit einer 
Länge von 104 m und einem Durchmesser von 3,2 cm, die 
Befestigungen für die Schläuche und anderes. 

Ende Juni kann Danuta Karsten nach Warschau fliegen. 
Sie hat Handwerker und Freiwillige gefunden. Kletterer 
transportieren die Schläuche von der Mitte der Tiefe zum 9,70 
m großen Kreis unterm Dach. Von dort werden die einzel-

Liesel Kohte   

Menschenort 58      
Danuta Karsten – in Deutschland lebende polnisch-ukrainische Künstlerin      

nen Schläuche runter zu den Befestigungen an den Besucher-
gängen 8 Meter über dem Boden gespannt. Danuta Karsten 
und Menschen aus der Warschauer Bevölkerung pusten die 
Schläuche auf. Wie lange dauert es, einen Schlauch von 104 
m aufzupusten? Welche Gedanken bewegen sie?

Am 22. Juli 2020 ist das Werk aufgebaut. Erleichtert fährt 
sie nach Deutschland. Vier Tage später 
ein Anruf aus Warschau: ein Mann ist in 
die Rotunde eingebrochen und hat die 
Schläuche in Bodenhöhe abgeschnitten. 
Schock. Tränen. Danuta Karsten findet 
genügend Handwerker und Freiwillige 
für den erneuten Aufbau. Nach wenigen 
Tagen steht das Werk wieder. 

Danuta Karsten erzählt, dass unter 
dem Dach Falken genistet haben. Sie ha-
ben sich durch die Aufbauarbeiten nicht 
gestört gefühlt.

Am 6. September 2020 betritt ein erstes 
Publikum die Ausstellung. Überraschung, Erstaunen, Freude, 
Geheimnis ...Vom 20.09. bis 20.10.2020 ermöglicht Corona 
die Eröffnung der Ausstellung. 15.000 Besucher haben das 
Werk gesehen. Mehr lässt Corona nicht zu.

Im Frühjahr 2022 baut Danuta Karsten das Werk ab: 240 
Schläuche sind aufgerollt und in Kartons verstaut.

Im Gespräch denkt Danuta der Bedeutung des Atmens 
nach. Atem mit Feuchtigkeit wandert in die Schläuche, eini-
ger Atem strömt wieder aus. Unser Atem vermischt sich mit 
dem Atem anderer, welche Nähe entsteht? Was verändert es, 
dass die Schläuche abgeschnitten wurden, die Luft und Atem-
feuchtigkeit im Raum sind und sich verteilen?

Für 2024 plant Danuta Karsten ein Werk in St. Georgen, 
der größten Kirche von Wismar. Außerdem ist sie eingeladen 
worden an Art in Golf Triennal 2024/Puerto Rico teilzuneh-
men.

Liesel Kohte, lebt seit 30 Jahren in Recklinghausen.

Foto: Rainer Schlautmann

Ulrich Duchrow / Mark Braverman (Hrsg.)
Religionen für Gerechtigkeit in Palästina-Israel – Bd.2
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Deborah Feldman
Unorthodox, Secession Vlg., Zürich 2016   
Judenfetisch, Luchterhand Vlg. München 2023

Adania Shibli
Eine Nebensache (Roman)
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Das Streben nach Veränderung im Iran: 
Mehr als nur Unglücklich-Sein     

Einige Bekannte, die während Fidel Castros Regierung in 
Kuba Urlaub gemacht hatten, empfanden die Kubaner 

als „glückliche“ Menschen. Aktuelle Statistiken zeigen hin-
gegen, dass die iranischen Bürger zu den „unglücklichsten“ 
Völkern der Welt gehören.(1) Doch worin liegt die Quelle die-
ses Unglücks? Es ist das Wissen, dass ein besseres Leben un-
ter anderen Umständen möglich gewesen wäre, wenn es nicht 
von Faktoren behindert würde, die außerhalb der Kontrolle 
der Einzelnen liegen. Dieses Wissen führt zu einem tiefen Ge-
fühl des Unglücklich-Seins.

Diese Beobachtung lässt sich in Verbindung bringen mit 
der Frauen-Leben-Freiheit-Bewegung im Iran. Als die wich-
tigste Triebkraft dieser Bewegung und der zwei früheren De-
monstrationen im November 2019 und Januar 2017, die aller-
dings nur wenige Tage dauerten und schnell vom islamischen 
Regime niedergeschlagen wurden, werden das „Unglücklich-
Sein“ und die „Unzufriedenheit“ der iranischen Bürger mit 
der wirtschaftlichen, politischen, ideologischen und kulturel-
len Lage im Lande genannt. Aber reicht allein die Unzufrie-
denheit aus, um politischen Wandel herbeizuführen? 

Ein Blick auf den sogenannten Arabischen Frühling kann 
Licht auf diese Frage werfen. Diese Bewegungen wurden von 
der allgemeinen Unzufriedenheit der Bevölkerung motiviert, 
ohne dass klare Vorstellungen von einem idealen politischen 
System vorhanden waren, das anstelle des aktuellen Systems 
stehen sollte. Dies führte dazu, dass die Bürger in Ländern 
wie Ägypten, Libyen und Tunesien die herrschenden Regime 
stürzten, jedoch keine klaren Alternativen in der Hand hatten. 
Diese politische Unsicherheit führte letztendlich zu Chaos 
und der Entstehung noch schlimmerer Diktaturen.

In Anbetracht dieser historischen Beispiele wird deutlich, 
dass bloße Unzufriedenheit allein nicht ausreicht, um politi-
sche Veränderungen herbeizuführen. Für den Erfolg einer po-
litischen Bewegung ist rationale Erkenntnis und ein Verständ-
nis für alternative politische Systeme von entscheidender 
Bedeutung. Hier liegt ein Grund für den Rückgang der öffent-
lichen Proteste im Iran: Die Demonstranten haben erkannt, 
dass selbst; wenn das aktuelle Regime gestürzt wird, keine 

klare Alternative in Sicht ist, die den Wünschen der Mehrheit 
der Bürger entspricht.

Diese noch fehlende Vision kann nur durch die politische 
Bildung und Weiterbildung der iranischen Bürger gewonnen 
werden. Das Regime versucht zwar, die Erkenntnisgewin-
nung durch die Sperrung des Internets und die Entlassung 
regimekritischer Studenten und Professoren zu verhindern. 
Wer die iranischen Bürger bei ihrem Aufstand unterstützen 
möchte und nicht weiß, wie das möglich wäre, findet hier hof-
fentlich eine Anregung. Wir müssen die iranischen Bürger im 
Iran oder im Ausland, die Interesse an politischem Austausch 
haben, zu Diskussionen anregen, um dadurch einen produkti-
ven Wissensaustausch zu ermöglichen. Dies erfordert jedoch 
den Wunsch und die Initiative von Seiten der iranischen Be-
völkerung.

Es ist bekannt, dass Wissen zunächst Unbehagen auslösen 
kann. Doch Wissen über alternative Lebensformen, die noch 
nicht realisiert wurden, ist ein Schlüssel zur Veränderung. Es 
ermöglicht, durch immer mehr Wissen aus der unangenehmen 
Situation des Unglücks herauszutreten. Handeln, das allein 
auf dem anfänglichen Gefühl des Unglücks basiert, führt le-
diglich zu emotionalen, undurchdachten und reaktiven Bewe-
gungen, die kurzlebig sind und nach dem ersten Rückschlag 
ihre Energie verlieren. Der Weg zum Erfolg erfordert eine 
rationale Vision, die durch Wissen und Bildung gestärkt wird.

(1) vgl. etwa https://countryeconomy.com/demography/world-happiness-
index/iran.

S. G. ist eine Wissenschaftlerin aus dem Iran, die wegen der Sicherheit ihrer 
Familie, die noch im Iran lebt, anonym bleiben möchte. Sie lebt schon seit 
zehn Jahren in Deutschland und schließt bald ihre Promotion ab.
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Liesel Kohte    

Dem Himmel verbunden? Glück?    
   

Im Februar 2004 fliege ich mit einer Freundin nach Neu-
seeland. Unsere Tour mit dem Camper soll in Christchur-

ch bei den ehemaligen Gasteltern meiner Tochter beginnen.  
6 Stunden Aufenthalt in Sydney. Wir suchen uns mit den 
Rucksäcken eine ruhige Ecke zum Schlafen. Wir finden Pau-
sen, aber keine Ruhe.

Endlich einchecken nach Neuseeland. Ich greife in mei-
nen Rucksack. Kein Reisepass, kein Portemonnaie. Ich trete 
aus der Schlange, durchwühle meine Sachen. Ich finde Füh-
rerschein, Kalender, Taschentücher, Schokolade und Bon-
bons, Waschzeug, eine Jacke. „Kommst du endlich?“ mault 
die Freundin. „Ich finde Pass und Geld nicht“, antworte ich 
verunsichert. Ich schütte meinen Rucksack aus und nehme 
jedes Stück einzeln in die Hand. Nichts. Die Freundin sitzt 
schon im Flieger. Sie wird rausgeholt. Auch sie krempelt ih-
ren Rucksack um. Mein Portemonnaie und Pass bleiben un-
auffindbar. Geklaut? Geklaut! Die Freundin will endlich an-
kommen! Sie fliegt nach Neuseeland, ich bleibe in Sydney.

Die Fluggesellschaft hilft mir die Karten zu sperren, be-
zahlt für eine Nacht Essen und Unterkunft im Hotel am Flug-
hafen, damit ich mir neue Papiere besorgen kann. Leider ist 
Sonntag, vor Montag erreiche ich keine Botschaft. Endlich 
im Hotelzimmer. Alleine. Ohne Ausweis. Ohne Geld. In 
Deutschland schlafen alle. Die Telefonnummer der Gasteltern 
in Neuseeland steckt im geklauten Portemonnaie. Mittellos in 
der Fremde ahne ich die Situation von Asyl suchenden Men-
schen. 

Plötzlich klingelt das Telefon. Joy, die Gastmutter mei-
ner Tochter, meldet sich. Die Freude kann ich kaum fassen. 
Joy fragt nach meiner Unterkunft und erzählt von ihrer Ver-
blüffung, dass nicht ich in Christchurch aus dem Flugzeug 
steige, sondern eine fremde Frau auf sie zukommt. Während 
Joy mich aufmuntert, telefoniert Alistair mit dem Hotel in 
Sydney, nennt  seine Bankkarte und weist die Managerin an, 
mir notwendiges Geld auszuhändigen. Ich bin gerettet! Denn 
ohne Geld kein Ausweis und ohne Ausweis kein Geld. An der 
Rezeption werde ich misstrauisch wie eine Bettlerin beäugt. 
Mir werden 80 australische Dollar gegönnt. 

Am Montagmorgen fahre ich quer durch die Stadt zur 
deutschen Botschaft. Ich nenne alle Angaben für einen neuen 
Reisepass. Am nächsten Tag könne ich die Papiere abholen, 
wenn ich ein Passbild und 75 Dollar Gebühr mitbringe. Er-
leichtert steige ich in die Straßenbahn zum Hotel. Unterwegs 
besorge ich mir etwas zu essen. Meine Tochter hat mir über 
Western Union 500 € angewiesen. Doch vorher lasse ich mir 
im Hotel nochmal Geld für den Reisepass aushändigen. Wie-
der dieser misstrauische Blick. Ich rechne die bisherigen Aus-
gaben und die Kosten für den Reisepass vor.

Dienstag mache ich mich früh auf den Weg zur Botschaft. 
Mit bedauernder Miene empfängt mich die Mitarbeiterin: 
„Sie sind umsonst gekommen, die Kopien aus Recklinghau-

sen sind so schlecht, dass ich Sie nicht identifizieren kann.“ 
Schweigen. Dann bitte ich die Mitarbeiterin, im Internet die 
Seite des Ev. Kirchenkreises Recklinghausen zu suchen, an-
schließend die Seite der Ev. Erwachsenenbildung, dort ist 
ein Bild von mir zu finden. Sie entdeckt das Foto, kann mich 
identifizieren und sagt: „Wie gut, wenn man eine Verbindung 
zum Himmel hat!“

Liesel Kohte, in wichtigen und anderen Situationen des Lebens immer wieder 
Glück gehabt.
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Das Streben nach Veränderung im Iran: 
Mehr als nur Unglücklich-Sein     

Einige Bekannte, die während Fidel Castros Regierung in 
Kuba Urlaub gemacht hatten, empfanden die Kubaner 

als „glückliche“ Menschen. Aktuelle Statistiken zeigen hin-
gegen, dass die iranischen Bürger zu den „unglücklichsten“ 
Völkern der Welt gehören.(1) Doch worin liegt die Quelle die-
ses Unglücks? Es ist das Wissen, dass ein besseres Leben un-
ter anderen Umständen möglich gewesen wäre, wenn es nicht 
von Faktoren behindert würde, die außerhalb der Kontrolle 
der Einzelnen liegen. Dieses Wissen führt zu einem tiefen Ge-
fühl des Unglücklich-Seins.

Diese Beobachtung lässt sich in Verbindung bringen mit 
der Frauen-Leben-Freiheit-Bewegung im Iran. Als die wich-
tigste Triebkraft dieser Bewegung und der zwei früheren De-
monstrationen im November 2019 und Januar 2017, die aller-
dings nur wenige Tage dauerten und schnell vom islamischen 
Regime niedergeschlagen wurden, werden das „Unglücklich-
Sein“ und die „Unzufriedenheit“ der iranischen Bürger mit 
der wirtschaftlichen, politischen, ideologischen und kulturel-
len Lage im Lande genannt. Aber reicht allein die Unzufrie-
denheit aus, um politischen Wandel herbeizuführen? 

Ein Blick auf den sogenannten Arabischen Frühling kann 
Licht auf diese Frage werfen. Diese Bewegungen wurden von 
der allgemeinen Unzufriedenheit der Bevölkerung motiviert, 
ohne dass klare Vorstellungen von einem idealen politischen 
System vorhanden waren, das anstelle des aktuellen Systems 
stehen sollte. Dies führte dazu, dass die Bürger in Ländern 
wie Ägypten, Libyen und Tunesien die herrschenden Regime 
stürzten, jedoch keine klaren Alternativen in der Hand hatten. 
Diese politische Unsicherheit führte letztendlich zu Chaos 
und der Entstehung noch schlimmerer Diktaturen.

In Anbetracht dieser historischen Beispiele wird deutlich, 
dass bloße Unzufriedenheit allein nicht ausreicht, um politi-
sche Veränderungen herbeizuführen. Für den Erfolg einer po-
litischen Bewegung ist rationale Erkenntnis und ein Verständ-
nis für alternative politische Systeme von entscheidender 
Bedeutung. Hier liegt ein Grund für den Rückgang der öffent-
lichen Proteste im Iran: Die Demonstranten haben erkannt, 
dass selbst; wenn das aktuelle Regime gestürzt wird, keine 

klare Alternative in Sicht ist, die den Wünschen der Mehrheit 
der Bürger entspricht.

Diese noch fehlende Vision kann nur durch die politische 
Bildung und Weiterbildung der iranischen Bürger gewonnen 
werden. Das Regime versucht zwar, die Erkenntnisgewin-
nung durch die Sperrung des Internets und die Entlassung 
regimekritischer Studenten und Professoren zu verhindern. 
Wer die iranischen Bürger bei ihrem Aufstand unterstützen 
möchte und nicht weiß, wie das möglich wäre, findet hier hof-
fentlich eine Anregung. Wir müssen die iranischen Bürger im 
Iran oder im Ausland, die Interesse an politischem Austausch 
haben, zu Diskussionen anregen, um dadurch einen produkti-
ven Wissensaustausch zu ermöglichen. Dies erfordert jedoch 
den Wunsch und die Initiative von Seiten der iranischen Be-
völkerung.

Es ist bekannt, dass Wissen zunächst Unbehagen auslösen 
kann. Doch Wissen über alternative Lebensformen, die noch 
nicht realisiert wurden, ist ein Schlüssel zur Veränderung. Es 
ermöglicht, durch immer mehr Wissen aus der unangenehmen 
Situation des Unglücks herauszutreten. Handeln, das allein 
auf dem anfänglichen Gefühl des Unglücks basiert, führt le-
diglich zu emotionalen, undurchdachten und reaktiven Bewe-
gungen, die kurzlebig sind und nach dem ersten Rückschlag 
ihre Energie verlieren. Der Weg zum Erfolg erfordert eine 
rationale Vision, die durch Wissen und Bildung gestärkt wird.

(1) vgl. etwa https://countryeconomy.com/demography/world-happiness-
index/iran.

S. G. ist eine Wissenschaftlerin aus dem Iran, die wegen der Sicherheit ihrer 
Familie, die noch im Iran lebt, anonym bleiben möchte. Sie lebt schon seit 
zehn Jahren in Deutschland und schließt bald ihre Promotion ab.
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KAIROS PALÄSTINA – 20.10.2023   

Aufruf zur Umkehr 
Ein offener Brief von palästinensischen Christen an westliche Kirchenführer und Theologen          

Zwei KAIROS-Briefe aus Palästina, die im Heft zu wenig Platz haben, aber 
auf https://amos-ev.de. 
Am 20.10. schrieben 12 christliche Basisgruppen aus Palästina in einem 
‚Aufruf zur Umkehr‘ von ihrem Entsetzen über die Gewalt, ihrer Trauer 
über alle Opfer – und über ihr eigenes schon sehr lange erduldetes Leiden 
unter der Besatzung – sowie über ihren Glauben, ihre Hoffnung (Auszug 
siehe unten) ...
Am 17.11. dann erreichte uns ein ‚Brief des Weltgebetstags-Komitees 
Palästina an das deutsche Weltgebetstags-Komitee‘, in dem Enttäuschung, 
Irritation, Verletzung deutlich werden über die hinter ihrem Rücken 
vollzogene Verwerfung und Löschung des Materials aus Palästina, das 
zuvor bereits allseits beschlossen und sogar schon gedruckt worden war ... 

„Lernt, Recht zu tun; sucht Gerechtigkeit; 
verteidigt die Unterdrückten.“ (Jes 1,17)

Wir, die unterzeichnenden palästinensischen christlichen 
Institutionen und Basisbewegungen, beklagen den erneuten 
Kreislauf der Gewalt in unserem Land. Wir betrauern zutiefst 
den Tod und das Leid aller Menschen, denn wir sind der fes-
ten Überzeugung, dass alle Menschen nach dem Bilde Gottes 
geschaffen sind. 

Wir lehnen die kurzsichtigen und verzerrten Antworten 
kategorisch ab, die den größeren Kontext und die eigentlichen 
Ursachen dieses Krieges ignorieren: Israels systematische 
Unterdrückung der Palästinenser in den letzten 75 Jahren seit 
der Nakba, die anhaltende ethnische Säuberung Palästinas 
und die unterdrückerische und rassistische militärische Besat-
zung, die das Verbrechen der Apartheid darstellt. 

Darüber hinaus hat Israels grausame Blockade des Gaza-
streifens in den letzten 17 Jahren den 365 Quadratkilometer 
großen Streifen in ein Freiluftgefängnis für mehr als zwei 
Millionen Palästinenser verwandelt. 70 Prozent von ihnen ge-
hören zu Familien, die während der Nakba vertrieben worden 
waren. Die brutalen und hoffnungslosen Lebensbedingungen 
in Gaza unter Israels eiserner Faust haben als Antwort auf 
Unterdrückung und Verzweiflung, auf Militanz und Gewalt 
schmerzlicherweise extreme Stimmen einiger palästinensi-
scher Gruppen ermutigt. Leider stößt aber auch unser gewalt-
loser palästinensischer Widerstand, für den wir uns nach wie 
vor mit ganzem Herzen einsetzen, auf Ablehnung.   

So werden wir immer wieder daran erinnert, dass die 
westliche Haltung gegenüber Palästina-Israel unter einer ek-
latanten Doppelmoral leidet, die die israelischen Juden huma-
nisiert, während sie die Palästinenser entmenschlicht und ihr 
Leiden beschönigt. Dies zeigt sich gegenüber dem jüngsten 
israelischen Angriff auf den Gazastreifen, bei dem Tausende 
von Palästinensern getötet wurden – sowie u.a. darin, dass im 
Jahr 2023 bis zum Sommer schon mehr als 300 Palästinenser, 
darunter 38 Kinder, im Westjordanland ermordet wurden. 

Wir haben den Eindruck, dass diese Doppelmoral einen 
tief verwurzelten kolonialen Diskurs widerspiegelt, der die 
Bibel als Waffe benutzt. Koloniale Theologien sind nicht pas-
sé; sie setzen sich in den weit verbreiteten zionistischen Inter-
pretationen fort, die die ethnische Säuberung Palästinas sowie 

die Verunglimpfung und Entmenschlichung der Palästinenser 
legitimiert haben, die unter systemischer Apartheid leben. Die 
unerschütterliche und unkritische Unterstützung Israels gegen 
die Palästinenser im Namen der moralischen Vormachtstel-
lung und „Selbstverteidigung“ wird von vielen westlichen 
Christen quer durch die konfessionellen und theologischen 
Spektren geteilt. Damit machen sie sich mitschuldig an Isra-
els Gewalt und Unterdrückung – wie auch an der Zunahme 
antipalästinensischer Hassreden.

Obwohl viele Christen im Westen kein Problem mit der 
theologischen Legitimation von Krieg haben, duldet die 
überwiegende Mehrheit der palästinensischen Christen keine 
Gewalt – nicht einmal von den machtlosen Besetzten. Statt-
dessen engagieren wir uns für den Weg Jesu im kreativen 
gewaltlosen Widerstand (Kairos Palästina, §4.2.3), der „die 
Logik der Liebe nutzt und alle Energien nutzt, um Frieden 
zu schaffen“ (§4.2.5). Wir fordern die westlichen Christen 
nachdrücklich auf, sich uns dabei anzuschließen. Wir erinnern 
auch uns selbst und unsere Mitchristen u.a. daran, dass Jesus 
die Mächtigen zurechtwies und die Ausgegrenzten aufrich-
tete. So sind wir zutiefst beunruhigt über die in westlichen 
christlichen Leitungskreisen oft fehlende Anerkennung der 
biblischen Tradition von Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, 
wie sie zuerst von Mose verkündet wurde (Dtn 10,18; 16,18-
20; 32,4) und den Propheten (Jes 1,17; 61,8; Mich 2,1-3, 6,8; 
Amos 5,10-24), und wie sie in Christus vorgelebt und verkör-
pert wurde (Mt 25,34-46; Lk 1,51-53; 4,16-21). Schließlich, 
und wir sagen es mit gebrochenem Herzen, machen wir west-
liche Kirchenführer und Theologen, die sich hinter die Kriege 
Israels stellen, verantwortlich für ihre theologische und po-
litische Mitschuld an den israelischen Verbrechen gegen die 
Palästinenser, die in den letzten 75 Jahren begangen wurden. 
Wir rufen sie dazu auf, ihre Positionen zu überdenken und 
ihre Richtung zu ändern. 

Wir erinnern uns und unser palästinensisches Volk auch 
daran, dass unsere sumud („Standhaftigkeit“) in unserer ge-
rechten Sache und unserer historischen Verwurzelung in 
diesem Land verankert ist. Wir finden Mut in der Solidarität 
durch den gekreuzigten Christus, und wir finden Hoffnung im 
leeren Grab. Wir werden auch ermutigt und gestärkt durch 
die Solidarität und Unterstützung an der Basis vieler Kirchen 
und Glaubensbewegungen auf der ganzen Welt – entgegen 
jeder Vorherrschaft von Ideologien der Macht. Wir weigern 
uns aufzugeben, selbst wenn unsere Geschwister uns im Stich 
lassen. Wir sind standhaft in unserer Hoffnung, unverwüst-
lich in unserem Zeugnis und setzen uns weiterhin ein für das 
Evangelium des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe, trotz 
Tyrannei und Finsternis.

Kairos Palestine – Christ at the Checkpoint – Bethlehem Bible College – 
Sabeel Ecumenical Center for Liberation Theology – Dar al-Kalima Univer-
sity – Al-Liqa Center for Religious, Heritage and Cultural Studies in the Holy 
Land – The East Jerusalem YMCA – The YWCA of Palestine – Arab Ortho-
dox Society, Jerusalem – Arab Orthodox Club, Jerusalem – The Department 
of Service to Palestinian Refugees of the Middle East Council of Churches 
– Arab Education Institute Pax Christi, Bethlehem 
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Für lange Abende
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Sascha Mamczak, Martina Vogl
Überall Leben
Vom erstaunlichen Miteinander der Arten  
auf unserem Planeten
Mit Illustr. von Katrin Stangl
280 S., geb., ab 12 und für alle
€ 24,-
ISBN 978-3-7795-0717-8

Überall Leben zeigt spannend und 
anschaulich, wie eng wir Menschen  
mit anderen Lebewesen verbunden 
sind und wie wichtig dieses Netzwerk 
für unser Überleben ist. Ein Buch für 
Jugendliche und Erwachsene. 

Bessora
Ihr werdet glücklich sein
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Aus dem Französischen von  
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280 S., geb.
€ 25,-
ISBN 978-3-7795-0718-5

Mit ihrem Roman um zwei deutsche 
Waisenkinder im Südafrika der Apart-
heid erweckt Bessora ein ungeheuerli-
ches Stück Geschichte zum Leben, in 
dem die Ideologie von Nazideutschland 
nach Kriegsende fortlebt.
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